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Neue Blankovollmacht für den
Kreml auf dem Balkan

Kampfansage Titos gegen Exkönig Peter und die Kairoer Emigrantenregierung

Berlin , 23. Dezember
Die sät langem bestehende Rivalität

zwischen dem bolschewistischen Ban-
denffihrer im Gebiet des ehemaligen
Jugoslawien , Tito und dem Befehls¬
haber der serbischen Tschetniks , dem
früheren Obersten in der jugoslawischen
Armee , Mihailowitsch , ist jetzt durch
eise »amtliche « Verlautbarung der Uto -
Leote auf einem Höhepunkt angelangt.
Die amerikanische Agentur »United-
Press « gibt aus Kairo folgende Mittei¬
limg der Tho-»Regierung« wieder : »Die
Jfiö&et Jugoslawiens bestehen mit Recht
traf der Einstellung jeder Gefolgschaft
für die blutige, verräterische Regierung
im Ausland . Von nun an ist die einzige
Jugoslawische Regierung diejenige des
Generals Tito . . . Das nationale Komi¬
tee wird alle Verträge und internatio¬
nalen Verpflichtungen revidieren , und
in Zukunft die Abmachungen nicht an¬
erkennen , die von der sogenannte Re¬
gierung im Ausland eingereicht werden.
Per König und die Monarchie sind re¬
aktionäre , antinationale Elemente ge¬
worden. Unter der Fahne der Monar¬
chie wurden die furchtbarsten Verbre¬
chen und Verrätereien begangen. Mihai¬
lowitsch und seine Tschetniks haben
sich mit den Invasionstruppen zum
Kampf gegen unsere Völker vereinigt
König Peter ist der Oberbefehlshaber
der verräterischen Tschetnikbanden ,
dke einen integrierenden Bestandteil
der Besatzungstrappen bilden, gegen die
die nationale Befreiungsarmee einen
Kampf auf Leben und Tod führt« .

'
Damit hat Tito , wie er nun meint , zu

dem entscheidenden Schlag gegen seine
Konkurrenten ausgeholt , gegen Mihai¬
lowitsch und den Emigrantenkönig Peter,
samt seiner Regitrung unter dem Vor¬
sitz von Puvitsch. Dieser ewige Auf¬
ständische , der alle Stadien der revolu¬
tionären Laufbahn durchlaufen hat —

Terrorist , Zuchthäusler , extremer Radi¬
kaler , Bandenhäuptling — glaubt ' jetzt
offenbar , daß nun endgültig seine
Stunde gekommenist , und daß es darauf
ankommt, das Eisen der Freundschaft
mit den Großmächten zu schmieden, so¬
lange es heiß ist .

Für Tito ist in der letzten Zeit von
der sowjetischen Presse , aber auch von
der anglo-amerikanischen Seite eine Re¬
klame gemacht worden, die in ihrer auf¬
dringlichen Lautstärke kaum überboten
werden konnte , die aber in krassem
Widerspruch zur Bedeutung des ange¬
priesenen Mannes stand . Dieser selbst
wird eine ziemlich klare Vorstellung
davon haben, daß die freundliche Sym¬
pathie der mächtigen Männer und
Mächte immer nur davon abhängt , daß
das Objekt ihrer Fürsorge politisch und
militärisch Nutzen bringt . Sein Gegen¬
spieler Mihailowitsch ist dafür auf mili¬
tärischem ein ebenso gutes Beispiel wie
Exkönig Peter auf politischem.

Sicher hätten die Engländer und
Amerikaner zunächst lieber mit diesen
Leuten zusammengearbeitet . Durch die
immer drückender werdende Uebermadit
der Sowjetunion wurden sie aber ge¬
zwungen, auch in dieser Hinsicht sich
der Linie der bolschewistischen Wünsche
anzupassen und schnell und rücksichts¬
los von ihrem anfänglichen Schützling
zb dem Manne Moskaus überzugehen ,
Tito wurde schon vor gut einer Woche
von Holl öffentlich als der Mann be¬
zeichnet, der den Kampf „erfolgreich"
führt und dem man deshalb auch Liefe¬
rungen nach dem Pacht- und '

Leihgesetz
zukommen lassen werde . Als Tito in
den Bezirken, in denen er operierte , eine
sogenannte nationale Versammlung ver¬
anstaltete and sich von irgendwelchen
Untertanen seiner Bande , die er als Ab¬
geordnete bezeichnete, zum Minister¬
präsidenten wählen Heß , zögerte man in

A
'

London und Washington nicht, den
neuen „Ministerpräsidenten " anzuer¬
kennen , der bisher „General" tituliert
wurde nnd zuletzt großartig „Marschall"
genannt wurde . Es hinderte die Eng¬
länder nicht, daß zu gleicher Zeit in
Kairo eine von ihnen als rechtsmäßig
anerkannte „jugoslawische Regierung"
saß , die dem König Peter gegenüber ver¬
eidigt war .

Gestern früh schrieb die „Times " wie¬
der einmal , wie sie es im gleichen Sinne
in letzter Zeit öfters tat : „Es ist we¬
sentlich, daß die Streitkräfte Titos alle
nur erdenkliche Unterstützung von den

(Fortsetzung Seite 2)

Fünfte Kriegsweihnack in England
(Von unserem Lissabonner Sch-Vertreter)

Lissabon , 23 . Dezember [ england, sind völlig ohne Heizmaterial .
„Das trübseligste .Christmas ' seit

Kriegsbeginn"
, nennen Londoner Blät¬

ter das fünfte Kriegsweihnachten . Der
große Rausch der Hoffnungen auf einen
Sieg und ein Kriegsende noch im Jahre
1943 ist ausgeträumt . Die Sowjets
stehen nicht in Warschau , die Briten
weder in Warschau noch am Brenner,
nicht einmal in Rom , was man , beschei¬
dener geworden , bestimmt angenommen
hatte , nachdem Montgomery seine
„Weihnachtsoffensive " begonnen hatte
Statt dessen werden die Verlustlisten
immer länger und die Kämpfe in Süd¬
italien rufen böse Erinnerungen an die
Spmme und Pagchendaele hervor . Statt
von einem Siegesmarsch durch den
Triumphbogen Konstantins liest der
Engländer in den Zeitungen nur von
„Blut, Dreck und Schlamm" .

Die äußeren Umstände des Alltags
sind nicht dazu angetan , die Stimmung
besonders zu he(>en . Vor allem ist es
ein kaltes Weihnächten . Die Versorgung
der Haushalte mit Kohle ist noch unbe¬
friedigender als im vergangenen Jahre .
Viele Wohnungen, vor allem in Süd -

Frontlücke bei Retschiza geschlossen
Das harte Ringen im Osten geht weiter

Aus dem Führerhauptquartier , 22 . Dez .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : An der Nordfront der
Krim wurde ein angreifendes Sowjet -
bataillim eingeschlossen nnd vernichtet .
Gegen den Brückenkopf von N i k o p s I
nnd die Front südwestlich Djnepro -
petrowek blieben erneute heftigt
Angriffe des Feindes ohne Erfolg . Süd¬
östlich Kirowograd stießen un¬
sere Trappen weiter vor . . Vom 5. bis
21. Dezember wnrden allein im Be¬
reich eines hier angreifenden Armee -
Korps 13M Gefangene eingebracht , 214
Panzer nnd 306 Geschütze aller Art so¬
wie zahlreiche andere Waffen erbeutet
oder vernichtet .

Im Raum nordöstlich 8 h i t o m i r
wehrten unsere Truppen starke feind¬
liche Gegenangriffe ab nnd zerstörten
37 Sowjetpanzer . Nordwestlich R e -
t s e h I s a führte ein eigener Angriff
in schwierigem Gelände nach Ueberwin -
dung zähen Widerstandes der Sowjets

Churchill beglückwünscht die Mordflieger
Zynische englische und amerikanische Presseäoßerungen ™m Bombenterror

Stockholm , 23. Dezember
Die Londoner und die USA .-Presse

gefallen sich darin , den Bombenterror
gegen Wehrlose , gegen deutsche Frauen,
Kinder und Greise mit Zynismus zu be¬
gleiten . So meldet Reuter mit wahrem
Wohlbehagen , daß bei dem letzten
Ueberfall auf Frankfurt am Main wie¬
derum einige sogenannte „Wohnblöck¬
knacker" abgeworfen worden seien.
Diese „Wohnblockknacker" sind jene
Bomben, die bewußt über deutschen
Wohngebieten abgeladen werden. Reu¬
ter brüstet sich also des bri¬
tischen Mordes an derdent -
schen Zivilbevölkerung . Da¬
gegen weiß er kein Wort darüber zu
sagen , daß dieser Luftangriff etwa , wie
die englische Presse früher heuchlerisch
zu erklären pflegte, der Vernichtung
deutscher Produktionsstätten gegolten
hätte .

Mit dem gleichen Zynismus und einer
widerwärtigen Heuchelei erklärt ein
USA.-Journalist , man wolle „nicht
das Leben unschuldiger Zivi¬
listen vernichten "

, vielmehr „das
Leben unserer Väter , Söhne , Gatten und
Brüder erhalten "

, und deshalb könne es
„kein feiges Mitleid mit dem Weh¬
klagen aus Berlin geben . Wir wüßten
nicht , daß auch nur das geringste Wort
der Klage oder des Jammers über den
Mordterror der USA .-Banditen in Berlin
laut geworden wäre . Wenn der USA.¬
Journalist richtig unterrichtet wäre,
dann hätte er längst wissen müssen , daß
die Berliner ebenso wie die Einwohner
aller der anderen deutschen Städte , die
von den britischen und nordamerikani¬
schen Luftgangstern , heimgesucht wer-
den . einen brennenden Haß in ihren
Herzen angesammelt haben , der sich
einmal furchtbar entladen wird. Wir er¬
warten kein Mitleid von Verbrechern
und MordgeseHen, die sich wie jener in
Bremen gefangengenommene USA .-Flie -
ger zu einem „Mordverein" zusammen¬
schließen und nach Chicagoer Gangster¬
art deutsche Städte überfallen . Wenn es

England nnd den USA. daran Hegt, das
Leben ihrer Väter , Söhne, Gatten und
Brüder zu erhalten , dann hätten sie sich
das vorher überlegen sollen. Mit ihrem
organisierten Mord entheben sie sich
jedes Rechtes auf Schonung.

Es überrascht uns nicht, daß hn Chor
des Zynismus sich asch die Stimme

Churchills meldet, der seinen Luftgang¬
stern durch den Mund seines Luft¬
fahrtministers Sinclair seineGlück -
wün sehe ffir die Massenmorde
in Berlin nnd Leipzig ausspre¬
chen ließ . Das Maß dieses Mord¬
anstifters Churchill ist znm öeberiaofen
vofl .

zur Schließung einer Frontlücke . Die
Masse einer feindlichen Gardeschützen -
Division wurde dabei zerschlagen . Zahl¬
reiche Gefangene und umfangreiche
Beute wurden eingebracht . Im Raum
nördlich und östlich W i t e b s k
scheiterten wiederholte Durchbruchs
versuche des Feindes in schweren
wechselvollen Kämpfen . Oertliche Ein¬
brüche wurden bereinigt oder abgerie¬
gelt . An einigen EinbruehssteHen wird
noch gekämpft . Die Sowjets verloren
an diesem Abschnitt 20 Panzer .

Auch nordwestlich Newel wnrden
heftige Angriffe des Feindes abgewi «
sen . Ans dem hohen Norden wird
lebhafte beiderseitige Stoßtrupptätig
keit gemeldet . Anfkiärnngsvorstöße
der Bolschewisten scheiterten unter
hohen Verlusten ffir den Feind ,

In Sfiditalien flauten die feind¬
lichen Angriffe an der adriatischen
Küste wieder ab . Schwächere Vorstöße
im Abschnitt von Ortona wnrden abge¬
wiesen . An der übrigen Front verlief
der Tag bis anf erfolglose feindliehe
Stoßtrupptätigkeit rnhig . Im Seegebiet
von Sizilien beschädigten deutsche
Kampfflugzeuge zwei feindliche Han¬
delsschiffe mittlerer Größe durch Bom¬
bentreffer schwer .

Einzelne feindliche Flugzeuge war¬
fen in der vergangenen Nacht Bomben

Westdeutschland . Deutsche
Fingzeuge führten in der Nacht zum
22. Dezember Störangriffe
Segen BOdostengland durch .

Dieses Bild zeigt den amerikanischen Flieger Kennth D . Williams aus Charlotte (North Carolina ) , 1504 Scott Avenue ,
geb . am 16 . Mai 1922 . Williams wurde bei dem Angriff auf Bremen am 26 . November 1943 , mittags kurz nach 12 TJhr,
bei Eggese (Groß -Mackenstedt ) abgeschossen . Er gehört zu den feindlichen Terrorfliegern , die ihre Bomben auf
Frauen und Kinder und au ] die Wohnviertel deutscher Städte abwerfen . Die Staffel — der seine Maschine , eine
Boeing - Fortress II , angehörte — trägt offiziell die Bezeichnung „Mürber incorporated ", zu deutsch „Mord - AG ".
Diese Bezeichnung trägt weiter jedes einzelne Besatzungsmitglied in .großer Schrift auf der Rückenseite der FHe¬
gerkombination über dem amerikanischen Hoheitszeichen . Die gleiche Aufschrift befand sich an dem abgeschossenen
Flugzeug . Der gefangene Williams gab im übrigen bei seiner Vernehmung an , daß andere Staffeln und Besatzungen
auf ähnliche Bezeichnungen , die aus der Gangstersprache entnommen sind , getauft wurden . Die Physiognomie des
amerikanischen Fliegers Williams läßt darauf schließen , daß nicht nur die Namen , sondern auch die Besatzungen
der Chikagoer Unterwelt entstammen . (Atlan tik

Der Gasdruck ist gering , da auch die
Gasanstalten zu_ wenig Brennstoff er¬
hielten , das Kochen also entsprechend
schwierig . Gleichzeitig wird der Strom¬
verbrauch nach Möglichkeit gedrosselt .
„Friere im Finstern" schrieb sarkastisch
dieser Tage ein Londoner Lokalplhude-
rer.

Auch sonst ist es mit den traditionel¬
len englischen Weihnachtsgenüssen
nicht weit her . Für den Durchschnitts¬
engländer gehört der Plumpudding und
der Turkey , der Truthahn , zu einem
richtigen Weihnachtsfest. Beide werden
aber für den allergrößten Teil der Be¬
völkerung diesmal noch mehr außer
Reichweite bleiben als in den letzten
Jahren , obwohl die Regierung durch
eine Beschränkung des Höchstgewichtes
der im Einzelhandel verkäuflichen Plum-
puddings auf zwei Pfund die Zahl der
Bezieher möglichst zu erweitern sucht.
Die Truthahnverteilung dürfte über die
Oberschicht und die großen Restaurants
und Hotels wenig hinauskommen. Ge¬
schichte Geschäftemacher haben die alte
Wettlust der Engländer benutzt , um vor
allem in den großen Rüstungsbetrieben
allerlei „Lotterien" zu veranstalten , de¬
ren Lose reißend abgehen. Man kann
beispielsweise einen Truthahn , einen
Plumpudding oder sögar eine Flasche
Whisky (an dem es besonders fehlt) ge¬winnen. Allerdings muß man gewisse
Bedingungen erfüllen . Man muß mög¬
lichst genau erraten , wie viele Abgeord¬
nete an einer bestimmten Sitzung des
•Unterhauses teilnehmen werden, oder— das ist für den rohen Charakter der
britischen Massen besonders charakte¬
ristisch — wie viele Tonnen Boniben auf
die Wohnhäuser einer deutschen Groß¬
stadt an einem bestimmten Tage abge¬worfen werden würden. „News Chro-
nicle " berichtet, diese Lotterien gras¬sierten in den Rüstungswerken beinahe
ebenso stark wie die Grippe. Mit dem
Unterschied allerdings, daß die Regie¬
rung die Grippe bekämpft, um den Ar¬
beitsausfall ^u vermindern , während
sie bisher ruhig zusieht, wie den Arbei¬
tern durch diese Lotterien das Geld ausder Tasche gezogen wird .

Auch die Grippe, von der schon so
viel berichtet wurde, gehört nicht zu den
Freuden dieser britischen Weihnachts¬
zeit. Zwar ist ihr Verlauf im allgemei¬
nen leicht, obwohl infolge der unzuläng¬
lichen Kriegsernährung die Zahl der To¬
desopfer immer noch verhältnismäßig
hoch ist Vor allem reicht die ärztliche
Betreuung bei weitem nicht aus . Die Re¬
gierung mußte sich am Sonntag vor
Weihnachten zu äußerst umfassenden
Notmaßnahmen entschließen. Aerzte,
Apotheker, Drogisten, Arzneimittel¬
fabriken usw, wurden mobil gemacht.Das Ernährungsministerium hat den
Apotheken eine besondere Zuteilung an
Zucker gemacht , damit diese leichter in
der Lage sind, Hustensirups usw, herzu¬
stellen. Da die Zivilärzte der Epidemie
nicht gewachsen waren, wurden die
Truppenärzte aufgeboten. Wegen des
Mangels an Krankenhausbetten versucht
man in den Gemeinden sogenannte
Gute-Nachbam-Gruppen" zu bilden,

um die Kranken in ihren Heimen zu
pflegen . Die verschiedenen Pfadfinder¬
organisationen sind aufgeboten worden,
um eine Art Melde - und Hilfsdienst zu
versehen . Wie schon berichtet, hatte die
Epidemie den Eisenbahnverkehr weit¬
gehend desorganisiert. Da gleichzeitig
die Kohlenversorgung der Rüstungsin¬
dustrie auf das stärkste in Mitleiden¬
schaft gezogen und offensichtlich auch
größere Truppenbewegungen stattfin¬
den, wurde der Bahnverkehr in den
Festtagen noch bedeutend eingeschränkt.
Gleichzeitig beschäftigt man sich im
Verkehrsministerium emster als bisher
mit der Einführung einer „Reise-Ratio¬
nierung"

. Man wi}l „Reise-Kupons"
ausgeben, die den Durchschnittsenglän¬
der zu höchstens zwei Privatreisen in¬
nerhalb eines Jahres berechtigen.

Besonders enttäuscht aber auch die
Ankündigung des Ernährungsministe¬
riums , daß eine Sonderzuteilung von
Lebensmitteln für Weihnachten nicht
möglich ist Verschiedene Kreise hatten
sich , wie „Daily Herald" berichtet, be¬
müht . wenigstens den Kindem bis zu
14 Jahren ein Achtelpfund Zuckerwaren
über die Normalration hinaus zukom¬
men zu lassen . Das Ernährungsministe¬
rium antwortete auf die Eingabe kurz
und bündig: v „Irgendwelche Sonder¬
zuteilungen an irgendeinen Kreis der
Bevölkerung kommen nicht in Frage."
Obwohl die Verluste durch den U-Boot-
Krieg in der letzten Zeit geringer waren,
verschlingt das Mittelmeerunternehmen,
sor allem der bisher so erfolglose Feld-

V
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zug in Süditalien , viel mehr Tonnage als
man ursprünglich angenommen hatte .
Zum Ersatz hofft das Ernährungsmini¬
sterium bis zum 31 . Dezember an jeden
Engländer wenigstens das 28. Ei des
Jahres , das schon Anfang Dezember
fällig war , döch noch verteilen zu kön¬
nen , erklärt aber gleichzeitig , sicher
rechnen dürfe man nicht damit , da zu¬
nächst einmal jeder Angehörige der
Wehrmacht am ersten Feiertag ein Ei
bekommen solle .

Der einzelne Engländer in den mitt¬
leren und unteren Schichten würde diese
Einschränkungen leichter ertragen ,
wenn er wirklich genau wüßte , worum
eigentlich dieser ganze Krieg voin eng¬
lischen Standpunkt aus geführt wird .
Er hört mitten zwischen optimistischen
Zukunftsbetrachtungen des Rundfunks
und der Presse immer wieder höchst
ernste Stimmen , die feststellen , daß
England aus dem Kriege ärmer und
schwächer hervorgehen werde , als es je
In den letzten 200 Jahren seiner Ge¬
schichte der Fall war . Die Rede des
südafrikanischen Ministerpräsidenten
war in dieser Hinsicht besonders deut¬
lich . Schon spricht man in London nicht
mehr viel von großen sozialen Zu¬
kunftsplänen wie in den vergangenen
Jahren , sondern nur noch darüber , ob
sich England eine soziale Reform über¬
haupt leisten könne , angesichts der Tat¬
sache , daß es den größten Teil seiner
Auslandsguthaben eingebüßt hat und
gezwungen ist , seinen Export um jeden
Preis gegen die amerikanische Konkur¬
renz zu halten . Je mehr England blutet ,
desto stärker werden seine Konkurren¬
ten . Das ist eine einigermaßen melan¬
cholische Feststellung , die jedem Eng¬
länder an die Nieren geht

Ein Vertreter des „News Chronicle "
hat in den letzten Wochen als Bergmann
unter Tage gearbeitet und erzählt jetzt
seine Erlebnisse . , Am meisten fiel ihm
das grenzenlose Mißtrauen der Arbeiter
auf — ein Mißtrauen , das sich- gegen
jede politische Organisation richtet , ge¬
gen die Regierung , gegen die Gewerk¬
schaften , gegen die Parteien einschließ¬
lich der Kommunisten . „Sie haben einfach
alles satt "

(they hare fed up ) . Sie glau¬
ben weder die Agitationsparolen der Re¬
gierung , noch an die der Gewerkschaf¬
ten , noch an . die der Kommunisten , die
ihnen alle ein besseres Leben für die
Nachkriegszeit versprechen , wenn sie
nur jetzt mehr Kohle fördern . Sie wer¬
den widerspenstig , wenn man ihnen im¬
mer wieder die angeblichen Leistungen
der sowjetischen Arbeiter vor die Nase
hält . Sie glauben auch nicht daran , daß
die Regierung und der übrige Teil des
Volkes wirklich ernsthaft an ihrer Lage
interessiert sind , und daß die Regierung
irgendwie die Absicht hat , eine für sie
günstige Gesetzgebung durchzuführen ,
vor allem , wenn diese auf Kosten der
Bergwerksbesitzer gehen soll . Wie der
Vertreter des „News Chronicle " erklärt ,
sagen die Bergarbeiter : „Wir werden
gar nichts in diesem Krieg gewinnen .
Die Bergwerksbesitzer benutzen ihn , um
große Profite zu machen , aber wir haben
nichts davon . Die Bonzen sind überall
gleich .

" Aehnlich denken natürlich alle
anderen Arbeiterkategorien und auch der
sogenannte Mittelstand , der zum größ¬
ten Teil noch bedeutend schlechter dran
ist als die Arbeiter .

Die Enttäuschung über die ausgeblie¬
benen militärischen Erfolge des abge¬
laufenen Jahres schießt auf dem
fruchtbaren Boden e'iner solchen
Stimmung rasch und stark ins Kraut .
Man sehnt den Frfeden herbei , hat aber
gleichzeitig Angst vor ihm , {ja er nach
allgemeiner Ueber ^eugung neue Arbeits¬
losigkeit bringen muß . Das Schicksal
des Beveridgeplans ist ein warnendes
Vorzeichen . Dazu kommt die an den
Nerven reißende Ungewiß¬
heit über Art und Termin der
deutschen Vergeltung und der
deutschen sogenannten » G e h e i n? -
waffe « — . das zur Zeit __

meist be¬
sprochene Thema in der '

englischen
Oeffentlichkeit . Die Furcht vor dieser
Vergeltung mindert die Freude über die
Zerstörungen in den deutschen Städten
ganz beträchtlich .

' Die populären Zei¬
tungen veröffentlichen zwar fortgesetzt
die fröhlich grinsenden Gesichter blut¬
junger , teilweise farbiger Piloten , die
von ihren nächtlichen Bombenangriffen
zurückkehrten , aber den Massen is» es
beim Anblick dieser Bilder gar nicht so
fröhlich zu Mute , und nach mancherlei
Anzeichen zu urteilen auch den Piloten
nicht . - -

Keine Einigung zwischen Roosevelt
und den Eisenbahnervertretern

Lissabon , 23 . Dezember
Die gegenwärtige Besprechung des

Präsidenten Roosevelt mit dem Vertre¬
ter , der Eisenbahnerverbände war er¬
gebnislos . Roosevelt richtete auf der
gestrigen Pressekonferenz des Weißen
Hauses einen Appell an die Eisenbahner ,
unter keinen Umständen zu . streiken .
Ein Verzicht auf den Streik wäre da »
beste Weihnachtsgeschenk für das ame¬
rikanische Volk . Außerdem hätten die
Eisenbahner die Pflicht , die Versorgung
der amerikanischen Soldaten im Lande
und in Uebersee sicherzustellen . Roose¬
velt zeigte sich auf der Pressekonferenz
bereit , den F.isanbahnern wenigstens eine
Bezahlung der Ueberätunden zu gewäh¬
ren . Dagegen hat die Regierung bisher
eine allgemeine Lohnerhöhung rück¬
sichtslos abgelehnt . Die Regierung
droht , die Eisenbahnen in eigene Ver¬
waltung zu nehmen , sobald der Streik
ausbricht .

- Völlige Bolschewisierung der französischen Dissidenz
Polizei zu neun Zehnteln kommunistisch — Bericht des geflüchteten Organisators der gaullistischen Armee

Paris , 23 . Dezember
Der französische Oberst M a 1 e i ist

au » dem Dissidentenlager in Algier ge¬
flüchtet und in Tanger angekommen .
Malez war der Chef für den Aufbau
der gaullistischen Armee . Die Ur¬
sache seiner Flucht ist die Bolsche -
wisierung der Dissidenz . Dem »Matin «
züfolge erklärte Malez ^

nach seiner An¬
kunft in Tanger : Bei der dissidenti¬
schen Armee zeigen sich starke Ver¬
fallserscheinungen , denn auf Befehl der
Kommunisten wurden die meisten ak¬
tiven Offiziere , da sie als unzuverlässig
angesehen wurden , ausgeschieden . Den

einzigen wirklichen Faktor stellen 50 000
Marxisten dar , die aus einem Konzen
trationslager entlassen wurden und
nun unter dem Kommando Martys
stehen . G i r a u d hat versucht , einzu¬
greifen , er hat aber nichts ausrichten
können . Die gleichen Mißstände be¬
stehen bei der Polizei , wo neun Zehn¬
tel der Polizisten der kommunistischen
Partei angehören . Die »Befreiung « durch
den Bolschewismus hat also begonnen .

* /
»Folkets Dagbtad « beschäftigt sich

mit der fortschreitenden Bolschewisie -
rung Nordafrikas . Nach Behauptungen

Neue japanische Erfolge gegen Geleitzüge
Schwere amerikanische Verluste vor Neu -Britannien

Tokio , 23. Dezember
Das kaiserliche Hauptquartier gab am

Mittwochnachmittag neue Erfolge der
japanischen Marine -Luftstreitkräfte ge¬
gen feindliche Geleitzüge bei Kap Mer -
kus (Neu -Britannien ) bekannt . Der amt¬
liche Bericht lautet :

„ Die japanischen Marineluftstreit¬
kräfte , die feindliche Geleitzüge bei Kap
Merkus zweimal am Morgen und 'am
Nachmittag des 21 : Dezember angriffen ,
erzielten nachstehende Erfolge : Ver¬
senkt wurden zwe -i große Trans¬
porter , vier oder fünf Spezial - oder
mittelgroße Transporter , zwei Kreu¬
zer und ein Xandungsboot : ein NZerstö -
rer wurde in Brand geworfen und
schwer beschädigt . Ferner sind eine
große Anzahl kleiner Fahrzeuge beschä¬
digt worden .

Bei dem zweiten Angriff wurden
nachstehende Erfolge erzielt : Zwei
Spezialtransporter , zwei Mo¬
tortorpedoboote und etwa 30 Landungs¬
fahrzeuge wurden versenkt . Ein Zerstö¬
rer , der in Brand geworfen wurde , ein
U-Boot -Jäger , ein Transporter und eine
große Anzahl Landungsfahrzeuge wur¬
den beschädigt . Mehr als vier feindliche
Flugzeuge sind abgeschossen worden .
Zehn japanische Flugzeuge gingen bei
diesen Angriffen verloren , die sich ent¬
weder freiwillig in die feindlichen Ziele
stürzten oder nicht zurüdkkehrten .

Alle feindlichen Transporter und Lan -
dungsfahrzeuge wurden vor ihrer Lan¬
dung angegriffen und waren schwer
mit Truppen und Kriegsgerät
beladen .

Die ' Hintergründe des Putsches in Bolivien
Die Taktik des Umsturzes verrät Washingtoner Schule

S t o c k h o 1 m , 23. Dezember
Mit der Regierungsumbildung in

Bolivien und der Neubesetzung der
Ministersitze ist der „Umsturz " in die¬
sem Lande in einer Art und Weise über
die Bühne gegangen , die auf den ersten
ßlick Washingtoner Schule verrät . Es
unterliegt keinem Zweifel , daß Roose¬
velt bei dem Putsch in Bolivien seine
Hand im .Spiele hatte . Die Oeffentlich¬
keit in USA. reagiert entsprechend . Sie
kennzeichnet die bisherige Regierungs¬
tätigkeit des bisherigen Staatspräsiden¬
ten Penjaranda als gewalttätig und ge¬
gen eine starke Opposition aus der
Mehrheit des bolivianischen Volkes ge¬
richtet . Die Tatsache , daß von einer der¬
art starken Opposition in diesem Lande
bisher nichts ian die Oeffentlichkeit ge¬
drungen ist , wird selbstverständlich
ignoriert . Man erwähnt ferner mit kei¬
nem Wort, ~ daß es der gleiche Penja¬
randa war , der auf Betreiben Washing¬
tons das bolivianische Volk in den Krieg
gegen die Achsenmächte trieb .

Nachdem mit dem gestürzten Präsi¬
denten keinerlei politische Geschäfte
mehr zu machen waren , hat Roosevelt
nach bewährtem Muster Penjaranda als
einen Mohren , der seine Schuldigkeit
getan hat , durch eine von ihm insze¬
nierte „ starke Opposition " vertreiben
lassen . Die neue Regierung hat sich
denn auch beeilt , in Interviews ihre So¬
lidarität mit den Anglo - Amerikanern
zu versichern und zu behaupten , voll¬
kommen „ demokratisch " zu sein .

* i
Der des Landes verwiesene ehemalige

bolivianische Präsident General Pen¬
jaranda ist bereits In dem chilenischen

Hafen Arica eingetroffen . Es ist noch
nicht bekannt , wohin er »ich begeben
wird . '

Sowohl in der bolivianischen Haupt¬
stadt La Paz als auch in den Provinzen
herrscht völlige Ruhe . Die Regierung
dementiert im Ausland laufende Ge¬
rüchte , wonach eine Gegenrevolution im
Gange sei . Die Zinnbergwerke werden
vorläufig von Truppen bewacht , um
Zwischenfälle zu verhindern .

von Flüchtlingen , die aus Nordafrika
nach Frankreich gekommen seien , sei
es die Absicht der Sowjets , in Nord¬
afrika eine bolschewistische Regierung
zu errichten , die bei einem Zusammen¬
bruch Europas nach Paris umsiedeln
und von dort aus die Bolschewisierung
Europas leiten solle . In Afrika werde
vorläufig ein wertvoller sowjeti¬
scher Brückenkopf gebildet , und
der sowjetische Botschafter Bogomo -
low habe reiche Mittel zur Verfügung .

Dem wachsenden sowjetischen Ein¬
fluß entgegenzuwirken sei unmöglich ,
da schätzungsweise neun Zehntel der
de -GaulIe - Polizei bis zum Jahresab¬
schluß kommunistisch organisiert sein
würden . In allen wichtigen Verwal¬
tungszweigen bis hinauf zu den höch¬
sten Behörden seien bereits zuverläs¬
sige Kommunisten . Bogomolow ver¬
teile freigebig Lebensmittel aus ameri¬
kanischen Heeresbeständen und Laut -
sprecherautos führen durch die Stra¬
ßen und verkündeten die Parols : »Es
lebe die nordafrikan1sche
Sowjetrepublik !« Weiter betont
das Blatt , daß die Verhältnisse in Süd¬
italien einen außerordentlich günstigen
Boden für die bolschewistische Agita¬
tion geschaffen hätten .

Der Arbeitseinsatz in Frankreich
Vichy . 23 . Dezember

Der Staatssekretär für industrielle
Produktion , Bichelonne , der vor
kurzem interimistisch das Arbeitsmini¬
sterium übernommen hat , erklärte vor
der sozialen Presse , daß das Arbeits¬
ministerium in erster Linie ein wirt¬
schaftliches Ministerium werden undICH
sich daher vor allem mit dem Arbelts¬
ein/atz beschäftigen solle . Er wies
darauf hin , daß die Arbeiter in Frank¬
reich bisher niemals über den nationa¬
len Zweck der Arbeit unterrichtet wor¬
den sind , was jetzt ebenfalls erfolgen
soll . Es sei vor allem dringend not¬
wendig , die Zahl der ausgebildeten
Fachkräfte zu erhöhen . Für die Erfor¬
dernisse der französischen Wirtschaft ,
so führte Bichelonne aus , sei es not¬
wendig , daß jährlich 120 000 Fach¬
arbeiter ausgebildet werden . Zur Zeit
werden jedoch nur 30 000 Facharbeiter
der Industrie zur Verfügung gestellt .
Um diesen Mangel zu beheben , bemühen
sich zur Zeit sechs Ministerien mit der
Lösung des Arbeiterproblems .

Massenmörder in Uniform
Im neutralen -Ausland findet die Ver¬

öffentlichung über die Gefangennahme
amerikanischer Gangsterpiloten , die
auf ihren Umformen über dem ameri¬
kanischen Hoheitszeichen die Auf -*
tchrift „ Murder lncorporated " trugen ,
die stärkste Beachtung . Man weist
darauf hin , daß während des Krieges
in Broocklyn eine aus Juden und an¬
derem Gangstergesindel bestehende
Mörderbande entdeckt wurde , die , um
Versicherungssummen einstreichen zu
können , Morde buchstäblich am lau¬
fenden Band beging . Im Verlauf der
Untersuchung stellte sich heraut , daß
die Bande in allen südwestlichen
Großstädten der Vereinigten Staaten
regelrechte Filialen unterhielt , um
überall das Mordgeschäft im großen
betreiben zu können . Es wurden ihr
über hundert Morde nachgewiesen

Das Wesentliche dabei ist , daß sich
diese Bande selbst „Murder lncorpo¬
rated " nannte , und damit der ameri¬
kanischen Judenpresse ein neues
Gangsterschlagwort lieferte . Seitdem
spricht man , wenn Massenmorde fest¬
gestellt wurden , von einem '

„Murder
lncorporated ", einer neuen Mord¬
aktiengesellschaft . In gewissenloser

•Weise drehten dann jüdische Film¬
gesellschaften einen Kriegsfilm „Mutm
der lncorporated "

, um derartige Mas¬
senmörder zu verherrlichen . Auch er¬
schienen Detektiv - und Zeitungs¬
romane unter diesem Titel . In kurzer ,
Zeit war so „ Murder Incorporadet " zu,
einem Schlagwort für alle Massen «
mörder geworden .

Wenn heute amerikanische Piloten ,
ja die Maschinen einer ganzen ameri¬
kanischen Staffel , diese Bezeichnung
auf ihren Maschinen tragen , *0 ist das
ein Beweis dafür , wie sehr «ich die
höchsten militärischen Stellen in Wa¬
shington von dem Gedanken leiten
lassen , den Mord im großen gegen die
deutsche Zivilbevölkerung zu betrei¬
ben . Diese Kreise scheinen sich nocK
etwas darauf zugute zu halten , daß
sie gewissermaßen das Erbe der „Mur¬
der lncorporated " der jüdischen
Gangster in Broocklyn angetreten
haben .

Deutsch -finnischer Handelsvertrag
verlängert

Bern , 23 . Dezember
Der , deutsche und der finnische Re¬

gierungsausschuß haben am Dienstag
eine Vereinbarung über die Verlänge¬
rung des deutsch - finnischen Handels¬
vertrages für das Jahr 1944 getroffen .
Gleichzeitig ist eine vorläufige Rege¬
lung des deutsch - finnischen Warenver¬
kehrs für die ersten -Monate des Jahres
1944 vereinbart worden . Die ' schon im
November festgelegte und praktisch in
Gang gesetzte Versorgung Finnlands mit
Getreide und einigen anderen wichtigen
Lebensmitteln sichert die finnische Ver¬
sorgung auf diesen Gebieten bis zur
neuen Ernte . Auf dem Holzgebiet wurde
der Ausfuhrplan für das Jahr 1944
festgesetzt .
Die Kommunisten auf dem Kongreß

in Neapel tonangebend
Rom , 23. Dezember

Der am 20. Dezember in Neapel zu¬
sammengetretene Kongreß , der un¬
ter dem britisch -amerikanischen Be¬
satzungsregime in Süditalien ins Lebon
gerufenen Parteien , wird als Iefzter Na¬
gel am Sarg des Exkönigs Vjjstor Ema -

Mountbatten vertröstet seine Soldaten
Offensive in Burma erst bei hundertprozentiger Überlegenheit

Lissabon , 23 . Dezember
Lord Mountbatten , der britische Be¬

fehlshaber in Ostasien , auf den mar . in
London und Washington zur Zeit seiner
Ernennung die höchsten Hoffnungen
setzte , scheint von der Eröffnung seiner
vielerörterten Offensive gegen Burma
heute weiter denn je entfernt zu sein .
Anläßlich einer Besichtigungsreise an
die . Frontstellungen sprach er vor Sol¬
daten und teilte diesen mit , alle Mittel ,
die sie "

benötigten , würden zu ihnen ge¬
langen . Dann werde aucn , wie er glaube ,
der Krieg gegen Japan rasch in Gang
kommen . Das ist zumindest das Einge¬
ständnis darüber , daß sich der so viel
gerühmte Lord noch nicht sicher fühlt
und erst dann angreifen will , wenn er
eine hundertproz ?ntige Ueberlegenheit
an Menschen und Material erreicht nat .

Den Erklärungen Mountbatten » zu¬
folge scheint die Verstärkung der briti¬
schen Luftwaffe in Indieh , die von
einem Reuterkorrespondenten als sie¬
benfach innerhalb von zwei Jahren an¬
gegeben wird , noch immer nicht zu ge¬
nügen . Wie aber auch aus dem gleit hen
R^ uterbericht hervorgeht hat diese Ver-
slebenfachung «ehr große Nibensuigen
hervorgerufen , die nichr zur vollen Zu¬
friedenheit gelöst werden können . Es
heißt in den Bericht , das Personal für
die Flughäfen , die Wetterbeobachtungs -
gtationen und alle Begleiteinrichtungen
müßt « hauptsächlich aus Indern rekru¬

tiert werden . Das ist ein doppeltes
Manko . Erstens zeigt es an , ,daß die
neuen Mannschaften noch lange nicht
genügend ausgebildet sein können und
zweitens ist das Mißtrauen der briti
sehen Stellen gegen die indischen Sol¬
daten bekannt genug .

Der nach England zurückgekehrte
frühere Vizekönig von Indien , Lord Lln -
Iithgow , versuchte bei einem offiziellen
Enjpfang seine Mißerfolge in Indien
durch tonende Phrasen zu übertünchen .
Er erklärte , Indien habe einen herr¬
lichen Beitrag zum Siege der Alliierten
geleistet . Er , Lord Linlithgow , habe sich
bemüht , ungeheure Vorräte an Bü -
stungsmaterial zu schaffen , und er
danke den indischen Stellen , die ihm
bei diesem Bemühen zur Seite getreten
wären . Der Lord vergaß geflissentlich ,
auch nur auf eines der zahllosen Pro¬
bleme einzugehen , die gerade dadurch
entstanden waren , daß _er die Kapartät
Indiens in unverantwortlicher Weise
allein für den britischen Krieg einsetzte
und so die Hungersnot Indiens ver¬
schuldete .

Kanadier Wimpfen bei den USA .
Truppen . Ein gemischter liord ^merike -
nisch - kanadischer Truppenverband
kämpfte bereits an der Süditalienfront ,meldet Exchange Telegraph . Was be¬
weist , wie sehr sich Kanada immer
mehr von England ab - und den USA -
zuwendet .

nuels und Badoglios bezeichnet . In den
zahlreichen Kommuniques ist der sow¬
jetische Einfluß klar ersichtlich . Von
den drei stärksten Parteien sind die
Marxisten durch das Abkommen vom 16 .
Oktober an die kommunistischen Be¬
fehle gebunden . Die übrigen Parteien ,
einschließlich der Sforza -Liberalen , sind
kaum mehr als eine Staffage zur Durch¬
setzung der kommunistischen Vor¬
schläge ,

In Anbetracht - der von kommuni¬
stischer Seite , so wie von Sforzä , Croce
und anderen gemachten Aeußerungen
wird der Beschluß der Parteien auf Ab¬
erkennung der königlichen Würde für
Viktor Emanuel und seinen Sprößling
Umberto als gewiß angesehen . Die Kom¬
munisten drängen darauf eine '

proviso¬
rische ,Regierung in Süditalien einzu¬
setzen , und zwar eine Regierung , in der
Sforza zwar vertreten , der kommuni¬
stische Einfluß aber ausschlaggebend
sein soll .

400 000 Opfer des britischen
Hungerkrieges in Bengalen

Stockholm , 23 . Dezember
Während es Indienminister Amery

vor einigen Tagen wagte , vor dem Un¬
terhaus die Opfer des Hungerkrieges
gegen die Inder auf nicht einmal 100 000
während der letzten Monate zu beziffern ,
nennt der Sekretär der Moslemliga in
Bengalen in einem Appell »zur Rettung
Bengalens « ganz andere Zahlen , Danach
sind allein in dem ostbengalischen
Distrikt Noakhali 250 000 Inder bereits
gestorben , während weitere 200 000 nur
noch zwischen Leben und Tod schwe¬
ben . In jeder der Städte Munahiganj ,
Miphamari und Kandi seien 50 000
Todesfälle auf Hunger und Seuchen zu¬
rückzuführen , und zw« innerhalb der
letzten wenigen Monate . Bengalen stehe
vor dem physischen und moralischen
Zusammenbruch .

Der japanische Kabinettsrat
beschloß Steuererhöhungen

Tokio , 23 . Dezember
Die Steuererhöhungen , die in der

Kabinettssitzung am Dienstag beschlos¬
sen wurden und dem Reichstag vor¬
gelegt werden sollen , stehen im Mittel¬
punkt der Tokioter Blätter . Danach wird
im ersten Jahre ein Mehreinkommen
von 2,2 Milliarden Yen , In den folgen¬
den Jahren 2,5 Milliarden Yen zu bu¬
chen sein . In den neuen Gesetzen und
Verordnungen wird , darauf Rücksicht
genommen , daß die Sicherheit des täg¬
lichen Lebens für die Allgemeinheit er¬
halten bleibt , und daß industrielle
Unternehmungen für Erweiterungen und
Firmenzusammenlegungen nicht durch
zu hohe Steuern beeinträchtigt werden .
Die Blätter weisen darauf hin , daß die
Besteuerung in Japan äußerst gering
sei , da die Gesamteinnahmen das
Staatshaushaltes durch Steuern nyr zu
26 Prozent gedeckt seien , >

Neue Blankovollmachten
für den Kreml
(Schluß der 1 . Seite )

Alliierten erhalten . Im September erhielt
ten sie durch den Zusammenbruch Ita¬
liens genügend Waffen und Ausrüstung
gen , um ihr Material in größtem Um¬
fang erneuern zu können .

" Dann folgt
der verabschiedende Seitenhieb gegen
Mihallowitsch : „Mihailowitsch hätte gern
mit Tito zusammengearbeitet . In diesem
Falle hätte es den deutschen Besat¬
zungstruppen In Jugoslawien auch Übel
ergehen können . Er scheint sich ' jedoch
in das eigentliche serbische Gebiet zu¬
rückgezogen zu haben , wo über die Art
seiner Tätigkeit nur Vermutungen an¬
gestellt werden können .

"
Die anfangs erwähnte Erklärung dfV

Tito -Leu/e , die an Deutlichkeit wirklich
nichts zu wünschen übrig läßt , stellt
außerdem eine Art Parallelaktion zu
den Gesprächen , dar , die gegenwärtig
eine Abordnung Titos mit anglo - ameri -
kanischen Militärs in Kairo führt . Nach
einer Information des kommunistischen
„Daily Worker "

, die ja in diesem Fall«
besonders gut unterrichtet sein dürfte ,
ist man bereits zu einem Abkommen ge¬
langt . Die gleiche Zeitung kündigt übri¬
gens die Verhaftung des Finanz¬
ministers der jugoslawischen Exil¬
regierung , eines Vertrauensmannes von
Mihailowitsch , an . Damit kann für nie¬
mand mehr ein Zweifel daran bestehen ,
wohin die Fahrt geht : völlige Ausschal¬
tung der Person des Königs Peter und
der Kreise um ihn , neue Blanko¬
vollmacht in Jugoslawien für
den Kreml , also neuer Verrat an
dem früher gegebenen Wort . Die Pro¬
blemstellung , die sich aus diesem Sach¬
verhalt für die Allgemeinheit ohne wei¬
teres ergibt , wird gerade in diesem
Auj ^ nblick von der spanischen Zeitung ,Diario de Navarra " im Anschluß an
eine längere Untersuchung über die Ver¬
hältnisse auf d &m Balkan aufgezeigt .
Sie kommt dabei zu der Feststellung ,
daß „Ruhe und Ordnung auf dem Bal¬
kan nur ein deutscher Sie
könne ".

sieg garantieren

UNSERE KURZSPALTE

Gaullistische »Expeditionstruppen « .Nach einer M . ldung aus Algier wurde
General j u i n zum Befehlshaber der
neugebildeten französischen Expedl -
tionstruppen ernannjt .

Spanische » Getreideschiff zerschellt .Da » 3300 BRT große spanische Ge¬
treideschiff » Fernando Ibanac , das
während ies Nebels an der portugiesi¬schen Küste auf einen Felsen lief ,wurie von der schweren See zerschlagenund ging unter . Acht Leichen wurden
an den Strand geworfen . Weitere 15
Matrosen w -rden noch vermißt . Siebeilder Bosatzungsipitglieder gelang es , anLand zu schwimmen .

Prozeß gegen Kimmel und Short ver -
schoben . Roosevelt hat das Gesetz un¬terzeichnet , das den Prozeß gegen Kon¬
teradmiral Kimmel und GeneralmajorShort , die für die Niederlage von Pearl
Harbour verantwortlich gemacht wer¬den , um zunächst sechs Monate hin¬
ausschiebt *. Denn wollte man diese bei¬den vor Gericht stellen , dann müßtedas gleiche mit den vielen anderenfür amerikanische Niederlagen Ver-
antwprtÜchen geschehen
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Feiertagsbtzahlung bei Bummel-
tagen

Gefolgschaftsmitglieder , dl © am letz¬
ten Arbeit <̂ ag yor oder am «raten Ar¬
beitstag nach Feiertagen , für die ihnen
auf Grund gesetzlicher Vorschriften
der Lohnausfall zu vergüten igt , ohne
eine genügende Entschuldigung der
Arbeit fernbleiben , haben keinen An¬
spruch auf Bezahlung der betreffenden
Feiertage . Das gleiche gilt für Gefolg¬
schaftsmitglieder , die vor solchen
Feiertagen Urlatfb erhalten oder eine
Familienheimfahrt angetreten haben ,
wenn sie aus eigenem Verschulden di«
.Arbeit nicht an dem für di« Arbeits¬
aufnahme nach dem Feiertage fest¬
gelegten Zeitpunkt wieder aufnehmen .

Nach einem Erlaß des Generalbevoll¬
mächtigten für den Arbeitseinsatz
( GBA . ) gelten diese Bestimmungen

entsprechend für Gefolgschaftsmitglie¬
der , »die im Monatsgehalt 1 oder im

J - Wochenlohn stehen , und die durch die
Arbeitsruhe an Wochenfeiertagen keine
Einbuße an diesen Bezügen erleiden .
Der GBA . ordnet daher an , daß diesen
Gefolgschaftsmitgliedern bei unent¬
schuldigtem Fernbleiben das Monats¬
gehalt um 1/25 , der Wochenlohn um
1/6 für deil betreffenden Feiertag ge¬
kürzt werden kann .

Ab 1 . Januar
viertel ] ährliche Lohnsteuertabelle
Zur Vereinfachung der Arbeiten im

Lohnsteuerbüro sind viele Betriebe da¬
zu übergegangen , die Löhne monat¬
lich und die Gehälter viertel¬
jährlich zu zahlen . Sie haben
damit eine wesentliche Arbeitserspar -

. nis erzielt , besonders seitdem auch für
die Berechnung der Lohnsteuer eine
Monatslohnsteuertabelle herausgegeben
worden ist , in welcher der Lohnsteuer¬
betrag nur abgelesen zu werden
braucht . Um auch bei der vierteljähr¬
lichen Gehaltszahlung die Berechnung
der Lohnsteuer zu vereinfachen , wird
das Reichsfinanzministerium ab 1 . Ja¬
nuar 1944 eine amtliche vierteljähr¬
liche Lohnsteuertabelle herausgeben .
Bis dahin dürfen die Betriebe Tauf An¬
trag beim Finanzamt bei der Berech¬
nung der .Lohnsteuer vom Dreifachen
der Lohnsteuerbeträge der jeweiligen
Lohnstufe der Monatslohnsteuertabelle
ausgehen . Monatliche Abschlagszah¬
lungen auf die Lohnsteuer werden von
den Finanzämtern nicht gefordert . Da¬
gegen sind monatliche Abschlagszah¬
lungen nach wie vor bei den Sozial¬
abzügen und im Fall von Gehalts -
pfändungen erforderlich . (DBZ .)

Die „Stadt der werdenden Mütter"
Ein Kurort wandelt sein Gesicht — Sorglos dem freudigen Ereignis entgegen

Unsere

ureihnachtsausgahe
erscheint am Samstag 1, den 25 . Dez.,
frühmorgens zur gewohnten Stunde .

Die erste Ausgabe nach dem Fest
erscheint am Montag , den 27. Dezember ,
zur üblichen Zeit . ' *

Anzeigen für unsere Weihnachtsausgabe
bitten wir bis spätestens Freitag , den
24 . Dezember , mittags 13 Uhr , aufgeben
zu wollen . Eilige Anzeigen , insbesondere
Familienanzeigen , kqnnen noch bis 16
Uhr in die Briefkästen unserer Haupt¬
geschäftsstelle , Blauwolkengasse 17/19 ,
und unserer Kreisgeschäftsstellen ge¬
worfen werden .

Anzeigen für unsere Montagausgabe vom
27. Dezember bitten wir bis Freitag , den
24. Dezember , mittags 13 Uhr, aufgeben
zu wollei : . Eilige Anzeigen können noch
,J>is Sonntag abend , 18 Uhr , in den Brief¬
kasten unserer Hauptgeschäftsstelle ,
Blauwolkengasse 17-19, geworfen wer¬
den . Ii »' unseren Kreisgeaehäftsstellen
muß die Abgabe der Anzeigen bis mit¬
tags 12 Uhr erfolgen .

Unsere Hauptgeschäftsstelle in Straßburg
sowie unsere Kreisgeschäftsstellen in
Hagenau , Mölsheim, Schlettstatet , Wei -
ßenburg und Zabern, bleiben am Freitag ,
den 24 . Dezember , ab 1S 'Uhr geschlossen .

„Straßburger Neueste Nachrichten "

Irgendwo in den waldigen Bergen des
Gaues Südhannover -Braunschweig liegt
ein Kurort , der jährlich Tausenden von
Erholungsuchenden im Sommer Und
Winter Entspannung bot . Der bunt¬
bebilderte Prospekt kündete begeistert
die Vorzüge des Kurorts und ließ das
Bemühen um das Wohl der Gäste an¬
schaulich erkennen . Dl« gastlichen
Häuser wetteiferten mit allem Kom¬
fort , die gemilderte Höhenlage erwies
sich als gesundheitlich außerordent¬
lich empfehlenswert , die anmutige
Landschaft bot jedem Temperament
das Geeignete , am unvermeidlichen
Sohwanenteich regten weißSackierte
Bänke zum Nichtstun an , und die Kur
taxe war entsprechend hoch .

Der alte Kurort hat sein Gesicht ge¬
wandelt . Die Not der Zeit führte ihn
einer neuen Bestimmung zu . Die Kur¬
taxe ist gefallen , werbende Prospekte
haben ihren Sinn verloren . Einige
Wochen ist es her , da »das erste Haus
am Platze « zur Stätte der Entspan¬
nung und frohen Erwartung für wer
dende Mütter wurde . Daraus hat sich
die » Stadt der werdenden
Mütter « entwickelt , f in ihrer Zweck¬
bestimmung bisher einmalig im Reich .
In den nächsten Tagen wird hier das
erste Tausend der kleinen Erdenbürger
vollendet sein .

Die aufsichtführende A e r z t i n , die
mit Tatkraft und Umsicht die Verant¬
wortung für das Wohlergehen der jun¬
gen Mütter trägt , sieht nicht nur vom
medizinischen Standpunkt aus die
Beschwerden und die Freuden , die das
Mutterwerden mit ^ ich bringt . Sie ist
selbst die Mutter eines kleinen Mädels
und hat dieser Tage inmitten ihrer
Schutzbefohlenen den Stammhalter ge¬
boren . Das ereignete sich . eine halbe
Stunde später , als sie gerade drei
neuen Erdenbürgern den Weg in diese
Welt erleichtert hatte . Kein schöneres
Beispiel aufopfernder Tätigkeit auch
unter körperlichen Beschwerden konnte
es für die Frauen geben als» diese
Aerztin , die jeder strahlend von Lebens¬
kraft und guter Zuversicht kennt .

allerersten Haus der » Stadt der
werdenden Mütter « war es noch ein
»gemütlicher Betrieb « . Als mittlerweile
zehn Heime für diesen lebensfördem -
den Zweck eingerichtet waren , drängte
sozusagen ein -Fall den anderen . Mar
wird jenen Tag nicht vergessen , als
innerhalb von vierundzwanzig Stunden
sechs neue Erdenbürger sich zu Wort
meldeten . Demnächst wird , wie gesagt ,
der Tausendste erwartet .
Sechs Wochen vorher , sechs Wochen

nachher
Sechs Wochen vor der Entbindung

wohnen die jungen Mütter in einem
Heim , das mit allen seinin Einrichtun¬
gen der besonderen ^ fürsorgenden Be¬
treuung dient . Wenn sich dio ersten
Anzeichen des Ereignisses bemerkbar
machen , werden die Frauen die wenigen
Schritte über die Straße in das Ent¬
bindungsheim geleitet , wo schon das
bewußte Zimmer auf sie wartet . Ei¬
gentlich sind es zwei für solchen
Zweck eingerichtete Zimmer , denn
nicht immer wartet der künftige Er¬
denbürger , bis sein Vorgänger mit
kräftigem Schrei seine Ankunft ver¬
kündet hat . In diesem Haus währt der
Aufenthalt etwa acht Tage . Dann
kommt die Zeit der Nachkur , dfr kräf¬
tigenden Erholung , in der die jungen
Mütter mit ihren Kindern wiederum
sechs Wochen lang nur sich selbst und
dem Neugeborenen leben dürfen .

Es ist eine unwirkliche Welt . Denn
die meisten . Frauen , die hier für einige
Wochen die schwerste und freuden¬
reichste Zei£ ihres Lebens verbringen ,
haben noch nie Gelegenheit gehabt , Bich
so ausschließlich sich selbst und dem
bevorstehenden Ereignis zu widmen .
Die tätige Hausfrau wird selbstver¬
ständlich mit froher Erwartung allein
nicht ausgefüllt sein . Nicht einmal in

diesen Wochen . Denn die kleine alltäg¬
liche Beschäftigung mit dem Aufräu¬
men des Zimmers oder mit der ge¬
legentlichen Hilfe in der Küche kann
eine Frau , nicht auffüllen . Die Sorge
um die anderen Kinder hat « ie auch
nicht mehr , denn diese sind im NSV .-
Kinderheim für diese Zeit wohlver¬
sorgt . Aber man hat bei der Planung
der » Stadt der werdenden Mütter «
wohl vorausgesehen , daß mit Entbin¬
dungsheimen , Erholungsheimen und
Kindergärten der Zweck einer solchen
Einrichtung nicht völlig erfüllt ist.
Und so wurde der Gedanke eines
» Hauses der Frau « verwirklicht , eines
Mittelpunktes hausfraulichen Lebens ,der dem erholsamen Leben einen we¬
sentlichen Inhalt gibt . ,

Das »Haus der Frau «
Die Einrichtung des »Hauses der

Frau « bringt vielfältige Möglichkeiten
zur Betreuung im Mütterdienst , in
hauswirtschaftlichen Fragen und kul¬
turellen Veranstaltungen . Die NS .-
Frauenschaft gibt hier die Anregungen
aus dem unerschöpflichen Quell ihrer
Erfahrungen .

Die Frage , mit der wir dieses Haus
betreten , » Was geschieht im Haus der
Frau ? « erhält schon im Vorraum mit
dem ausgehängten Wochenarbeitsplan .
eine umfassende Antwort . Wir sehen
für Montag einen Hausfrauennachmit¬
tag angekündigt , an dem alle hauswirt¬

schaftlichen und pflegerischen Fragen
behandelt werden sollen . Der Dienstag
ist frohen Liedern gewidmet , und der
Mittwochnachmittag wird den Müttern
das deutsche Schrifttum , besonders un¬
sere deutschen Märchen , nahebringen .
An einem Sprechnachmittag werden
alle Gegenwartsfragen behandelt und
dann fehlt selbstverständlich nicht die
Bastelstunde .

Wenn die früh « Dämmerung die
Heimbewohner schon am Nachmittag
unter der Lampe am gemütliehen
Tisch versammelt , entstehen all die
zierlichen bunten Satchen , die selbst
herzustellen immer eine besondere
Freude für die jungen Mütter ist . Oft
haben sie alles verloren , was sie für
das Kleine vorbereitet hatten , Und nun
lassen sich aus einem Stoffrest oder
einem bunten Wollknäuel wieder alle
die zierlichen Dinge hervorzaubern .
Gelegentliche Ausstellungen im » Haus
der Frau « zeigen dann im friedlichen
Wettbewerb die mannigfachen Gegen¬
stände , die mit Nadel und Faden bei¬
nahe aus dem Nichts geschaffen wur¬
den .

So vergehen für die jungen Mütter
erfüllte Tage und Wochen . Was die
Partei mit der » Stadt der werden¬
den Mütter « geschaffen hat , ist nichts
weiter als praktischer Nationalsozia¬
lismus . Auch dieses Werk dier^t der
Unvergänglichkeit unseres Volkes .

B . Z.

Lohnausfall beim Besuch
fliegergeschädigter Angehöriger

In einem Erlaß vom 11. November
1943 nimmt der Generalbevollmächtigtefür den Arbeitseinsatz Stellung zu der
Frage , ob für ein Gefolgschaftsmit¬
glied , das zwar seihst keinen Flieger¬
schaden erlitten hat , aber zum Besuch
eines bei einem Fliegerangriff verwun¬
deten nahen Angehörigen oder
zur Teilnahme an der Beisetzung
eines gefallenen Angehöri¬
gen nach auswärts verreist , der da¬
durch eingetreten « Lohnausfall vom
Arbeitsamt vergütet und erstattet wer¬
den kann . Der Erlaß geht davon aus ,
daß die geltenden Bestimmungen über
I .ahnersGattungen durch das Arbeitsamt
auf derartige Fälle nicht anwendbar
sind . Sie beschränken sich auf die
Fälle , in denen das Gefolgschaftsmit¬
glied selbst unmittelbar von
Fliegerschaden betroffen
worden ist , indem entweder seine
eigene Wohnung oder sein Be¬
trieb durch den Fliegerangriff zer¬
stört - worden ist . Bei Anträgen auf
prund des eingangs erwähnten Sach¬
verhalts sind daher die Antragsteller

die Familienunterhalts -
stellen zu verweisen . Diese
können auswärts wohnenden nähen
Angehörigen einmalige Beihilfen des
Räumungsfamilienunterhalts zum Be¬
such der bei Fliegerangriffen schwer -
verWundeten Personen sowie zur Teil¬
nahme an der Beerdigung infolge
Fliegerangriffs Gefallener oder an der
Verwundung durch Fliegerangriffe
Verstorbener gewähren . _

Erhöhung des Holzeinschlags
Aufarbeitung von Brennholz dureh die

Landbevölkerung
Jede den Forstbetrieben für den

Holzeinschlag zur Verfügung stehende
Arbeitskraft muß in erster Linie bei
der Aufarbeitung des für die Kriegs¬
wirtschaft benötigten Nutzholzes einge¬
setzt werden . Die Erhöhung des Holz¬
einschlages hat zur Folge , daß das
Brennholz nicht überall durch die Ar¬
beitskräfte der Forstbetriebe aufgear¬
beitet werden kann . Die Aufarbeitung
des beim Holzeinschlag mit anfallen¬
den Brennholzes wie auch «ein Ein¬
schlag in reinen Brennholzhieben soll

daher grundsätzlich von den Bewoh¬
nern der zu versorgenden Landgemein¬
den und der Städte in Waldnähe als
kriegsbedingte Notmaßnahme über¬
nommen werden .

Künftig kann nur In solche waldnah
gelegenen Gemeinden Brennholz abge¬
geben werden , die bisher unmittelbar
beim Forstbetrieb Brennholz bezogen
haben und deren Bewohner auf Anfor¬
dern des liefernden Forstbetriebes das
mit anfallende Brennholz aufbereiten .
Die Bewohner der auf Holzbrand an¬
gewiesenen Gemeinden sind in der Re¬
gel soweit waldverbunden , daß bei
ihnen gewisse Voraussetzungen für die
zu leistende Arbeit einschließlich des
Vorhandenseins von Werkzeug hierfür
unterstellt werden können .

Der diesbezügliche Erlaß des Reichs -
fofstmeisters vom 3. November 1943
sieht vor allem die Aufbereitung des
Brennholzes in Gemeinschaftsarbeit
der Gemeindebewohner und die flä¬
chenweise Abgabe an größere land¬
wirtschaftliche Betriebe nach dem ein¬
zuschätzenden Mengenanfall vor . In
gleicher Weise wird durch die Einzel¬
abgabe von Brennholz zur Selbstver¬
wertung die Brennholzgewinnung ge¬
fördert . Der Reichsforstmeister erwar¬
tet ^ daß die Bevölkerung dieser kriegs¬
bedingten Maßnahme Verständnis , ent¬
gegenbringt , so daß auf die Heranzie¬
hung im Wege der Notdienstverpflich -
tung verzichtet werden kann .

Bekanntmachung über den Verkehr
mit ausländischen Zahlungsmitteln .
Nachdem die inzwischen eingetretenen
Aenderungen eine Neufassung der frü¬
heren Devisenbewirtschaftungsbestim -
mungen erforderlich gemacht haben ,
hat das Reichsbankdirektorium auf
Grund des Gesetzes über die Devisen¬
bewirtschaftung vom 12. Dezember
1938 den Verkehr mit ausländischen
Zahlungsmitteln durch eine neue Be¬
kanntmachung geregelt , die im RA .
Nr . 279/280 von 29 ./30 . November ver¬
öffentlicht ist . Die Bekanntmachung
erstreckt sich auf die Devisenbanken ,
die Wechselstuben , die Inzahlungnahme
von Devisen durch Gewerbebetriebe
und die Anbietungsfrist im Grenz¬
gebiet , und bestimmt ferner , daß die
Bekanntmachung über den Verkehr
mit ausländischen ^Zahlungsmitteln
vom 7 . März 1939 außer Kraft tritt .

Aus dam tg
Karl Ruts wieder in Hamburg

Anläßlich einer Boxgroßveranstali
tun * in Hamburg am kommenden Neu -,
jahrstag , wird auch der Straßburges
Karl Rutz wieder in die Seile klettern .Als Gegner sind vorgesehen der hollän -,
dische Meister De Böer oder im Verhini 1
derungsfall J . Schönrath , ein im Box -*
«port nicht unbekannter Name . Dafti
sich der Straßburger die Sympathien
der Zuschauer nicht mehr zu erwerben
braucht , geht wohl am besten au«
nachstehenden Auszügen hervor , die)
ein genaues Bild von der Leistung ,anläßlich seines letzten Kampfes gegen
Sendel abgebeh , in dem man Rutz al*
klaren Sieger sah . Der Sport im »Mit -i
tagsblatt « schreibt u . a . : »Die best «
Leistung des Morgens zeigte Karl ,Rutz . Leider wurde sein Können von *
Kampfgericht nicht genügend gewür «
digt . Für uns hat der Elsässer den
Kampf gegen Sendel klar gewonnen ,
usw .« Die Zeitung »Boxsport « sagt
hierüber : »Bester Mann war der El«
säseer Rutz , der in einem fesselnden
Achtrundenkampf dem Berliner Sendel
das Nachsehen gab , jedoch statt des»
allgemein erwarteten Punktsieges nur
ein Unentschieden erhielt . Rutz was
es , der mit Ausnahme der sechsten
Runde , die für Sendet verlief , währen ^
der ganzen Strecke den Kampf machte ,
usw .«

Das Wiederauftreten von Karl Ruta
in der alten Hansestadt wird man dort ,
selbst lebhaft begrüßen . Wir sin <i
überzeugt , daß der Straßburger aucl *
am 1. Januar ganz seinen Mann stellen
wird . »

i
Nensel — Heuser In Lahr

Mit der tatkräftigen Unterstützung
der Lahrer Stadtverwaltung ist es den ^
Bemühungen der zuständiren Stellen
des NSRL . gelungen , für den 9. Januan
1944 die Durchführung eines großem
Bcxkampftages in Lahr in die Wege zu
leiten . Im -Mittelpunkt eines anspre «
chenden Rahmenprogramms , das von
badischen und elsässischen Amateurs »
boxern bestritten werden soll , wird ein
Schaukampf zwischen dem deutschen
Schwergewichtsmeister Walter Neusc $
uni dem Ex -Europameister Adolj
Heuser -Bonn 6tehen . _ *

4

Die erfolgreidisten Ringer . >
Nachdem wir bereits an dieser Stellet

die besten Leistungen der Gewicht » «.1
heber bekanntgaben , folgt nachstehen ^
die Bestenliste der Ringer : Zimmer * .
Mülhausen , 4 Siege , davon ein Punkt » ',
sieg ; Mer ? , Mülhausen , 4 Siege , davon
ein Punktsieg ; Denny , -Straßburg , ♦
Siege , davon ein Punktsieg ( Gegneji
nicht angetreten ) ; Siegel , Straßburg ^,
4 Siege , davon drei Punktsiege ( Geg -«
ner nicht angetreten ) ; Kintz , Bisch «
heim , 4 Siege ; davon ein Punktsieg uniji
ein Sieg (Gegner nicht angetreten )^
Siege in kürzester Zeit : Denny in lfl
Sekunden ; 1'30" ; 3' . Mit drei Siegen foW
gen Stimber , Straßburg , Beller , Straß »
bürg , Ruhlmann, ' Straßburg , und Haa «
Mülhausen . Hier erreichte Stimber
mit 2 ' ; 3 ' 15 " und 5'50" " die kürzesten
Ringzeiten . Der Letztgenannte war
durchschnittlich auch der technisch
beste Mann . Die Kämpfe gegen Schi !«
tigheim sind hier infolge vorzeitigem
Verzivht , nicht mit einbegriffen . AB .

Spott Im Jiüxt *

— Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe ,
Reichsmarschall Göring , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Ober¬
feldwebel Josef Jennewein <
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwa¬
der . JennewAin kehrte , wie wir im
Sommer ds . Js . berichteten , von einem
Feindflug nicht zurück ; er hatte 86
Feindflugzeuge abgeschossen . In der
Mitteilung aus dem Führerhauptquar¬
tier wird hervorgehoben , daß Jenne -
wein als Schiweltmeister internatio¬
nales Ansehen genoß .

^ ^ m
u ^ folmnland

Roman von Hans Friedrich Blunck
T "

I.
Odefey tritt zur Tür hinaus und blin¬

zelt in die Sonne , suchend , was er eben
noch vorhatte . Sein Fuß scheuert über
den Boden , mit dem Handrücken reibt
er sich den Mittagsschlaf von der Stirn .

* Er hat Lust , Erdbeeren zu pflücken . Er
tappt also über den Kiesplatz und
sucht die seitliche Treppe , die vom
Hausplatz in den Garten hinabführt .

Erich Odefey geht mit ruhigen und
gemessenen Schritten , so wie er 's sich
für vierzehn Tage -vorgenommen hat .
Der Arzt riet ihm , alles betrachtlich zu
tun und Kleinigkeiten bedeutungsvoll
zu finden . Er hat sich die Vermahnung
zu Herzen genommen , sieht ein , daß
Doktor Hagen recht haben kann , und

• hat sich genau vierzehn Tage Urlaub
zugestander .

Der Mann bückt sich zu den Erd¬
beeren . Während er unter den dichten
Blättern die ersten kühlen , roten
Früchte sucht und zum Mund führt ,
sieht er , daß drüben am Himbeerrand
die kleine Avila zu ernten begonnen
hat . Sie ist eine der beiden Nichten
»einer Frau , die auf dem Hof leben .

Odefey will ' eine weite , weite Rad¬
fahrt tun , bis Bad Brügge , wo er am'
Vormittag seinen Wagen hatte zurück¬
lassen müssen . Er hat Feiertage , vier¬
zehn Feiertage voll Müßigangs , und
kann In dieser Zeit tun und treiben ,
was er will .

Während Herr Ericlj das Fahrrad aus

dem Schuppen zieht , wehrt er die
beiden Hunde ab , die durchaus Wett¬
laufen wollen , und horcht nach oben .
„Hadwig !" Seine Frau erscheint am
Fenster . „Ich bin zum Abendbrot wie¬
der da , will Betti und den Wagen ab¬
holen ." Er nickt , weist lustig auf sein
Stahlroß und fährt grüßend davon .

Uebrigens warteten wirklich Amt und
Pflichten in Brügge . Einmal hatte

' Odefey Bettina Berckloff abzuholen ,
| die für eine Weile auf Olensichten

wohnte und tagsüber in Brügge für
, einen jungen Schriftleiter arbeitete .
| Dann hatte er aber auch in dem Bad

eine Art Aufsicht zu führen . Als er
j noch ein junger Architekt war , längst
bevor er seine keramische Fabrik in

i Gläsenwurt erbaut hatte , war Odefey
sehr streitfroh für die Osts 'eefischer
eingetreten . Er , der das Glück hatte ,
den väterlichen Hof weiterzuführen ,
der in deiner Heimat bleiben und Ver¬
fall und neuen Aufschwung des
Bauerntums erleben durfte , hatte den

. Niedergang der Dörfer längs der Ost¬
seeküste nicht erfragen können . Freunde
waren zusammengetreten , hatten für
den Sommer Gäste geworben — ein
zweischneidiges Geschenk — und in
dem kleinen Kirchdorf Brügge eine
Mitte für erholungssüchtige Hambur¬
ger geschaffen . Ein tüchtiger Kurarzt
hatte sich niedergelassen , und der be¬
währte Herr Mügge war Leiter des

i Bades und seiner Feste und Spiele ge¬
worden .

i Es stand jetzt gut ' um Brügge , be¬
deutende Gäste meldeten sich . Bevor
Odefey in den Ort einfuhr , klopfte er
sich also den Staub vom Rock ? nahm
die Radklammern von den Hosen und

| versuchte , sich ein gemessenes Aus -
, sehen zu geben . .Gewiß .würde Herr

| Mügge ihn zu sich bitten , um ihm
einige Entscheidungen vorzulegen , ge¬
wiß würde er durch den Kurgarten
wändein müssen , um sich an der Musik
zu erbauen . —

Vom „ Seeblick " winkte die tüchtige
Geschäftsführerin und eilte ihm durch
den Garten entgegen , nur um ihm zu
erzählen , daß der ganze Gasthof voller
Gäste sei . Und der Wirt , Holzmann ,
machte vdrei Verbeugungen , rieb sich
die Hände und lud den Herrn Odefey
ein , zum Abendessen zu bleiben .

Aber er müsse wohl Herrn Heineke
fortbringen ?

Wer denn Herr Heineke sei , knurrte ,
der Gast .

Das wisse er nicht ? Der , für den
Fräulein Berckloff schreibe ! Daß er 's
vergessen hatte ! Natürlich hatte Ode¬
fey von Heineke gehört ! - •

Wo Fräulein Betti denn sei ?
Noch immer bei der Arbeit , mitten

sucht , einige eilige Aufsätze zu dik¬
tieren .

„ Eilig , »uch hier ?4*
„ Du weißt doch , er hat früher oft

über Siedenburgs Büchef berichtet .
Und nun wollen zwei Zeitungen einen !
Nachruf ."

Für den armen Siedenburg ließ Ode¬
fey alles gelten ; er war froh , daß man
den Freund ehrte .

Aber da kam wohl schon Herr Hei¬
neke . Er pries das dörfliche Leben mit
den Worten , die jeder Großstädter vor¬
bringt , der Bauerntum nicht kennt .
Seine Doktorarbeit wolle er jetzt end¬
lich zu Ende bringen , erzählte er noch ;
er sei dreißig Jahre , und Brügge lenke
ihn zu sehr ab . Die beiden gefielen
Odefey , als er sie in seinem Wagen
nach Wöhrden fuhr . In ihren Ge¬
sprächen ging 's um die große Arbeit ,
für die alle Zettel bereitlagen . Heineke
schrieb über das Leben Caspar David

im schönsten Sommer bei der Arbeit . ' Friedrichs ; und Bettina wußte , so
Ja , das seien nun einmal spassige sckj en eS ; schon so gut wie er
Leute, , der Herr Heineke untf Fräulein darüber Bescheid —
Berckloff , die nehmen sich wenig Zeit .
Kaum daß sie zum Baden 1 gingen oder Odefey setzte den Fremdling vorm

„ Krug ab und fuhr mit Bettina den
Segeln kämen . Odef _y krauste i» « » »

die Stirn , aber Heineke wuchs in seiner
Achtung .

Bettina wartete auf Odefey ; sie trat
aus dem Haus , grüßte ihn ein wenig
befangen und nötigte ihn fast feierlich 1
in einen Gartensessel . Sie wollte bitten, '
ob er , Odefey , in seinem Wagen Herrn ;
Heineke nach Wöhrden mitnehmen ;
wolle , der Arme werde hier in der
Arbeit gestört und habe drüben im '
Gasthof Quartier gefunden .

„ Gern , Bettina ! Hat er Gepäck ? Habt
ihr viel gearbeitet ? "

Sie machte ein Gesicht ohne Freude .

Holm hinauf . „ Drolliger Kerl "
, knurrte

er . Sie lächelte . „ Sind nicht alle wie
du , Ohm Erich !" Gott sei Dank , dachte
Odefey bedrückt , wo würde die Welt
hingeraten ?

Der Abendtisch war nicht groß .
Odefeys Sohn war - vor einigen Jahren
aus der Heimat gegangen , map sprach
in Gegenwart des Vaters nicht gern
von ihm . Die Töchter , die Zwillinge ,
die sonst das Haus mit ihrem Lachen
füllten , ließen auf sich warten ; die
eine studierte , die andere führte ein

feys . Und jetzt kam Bettina hinzu ,
die man in • einer Stunde strömender
Gastlichkeit zum Bleiben gebeten
hatte .

Der Hof Olensichten war im Sommer ) ,
oft voll von nichtsnutzigen oder fröh¬
lichen Gästen . Und alle fanden es gut
und selbstverständlich , wie man 's hielt ,
auch wenn man vom Hausherrn , der
meist in irgendeinem Uebereifer lebte ,
wenig sah und hörte . Aber Frau Had¬
wig liebte den Wechsel — sie hatte ^
noch immer ihre schönen Stunden , ob¬
wohl man ihr jetzt die Jahre anjjin
sehen begann — und freut « sich an
allen Besuchern , so viel Mühe sie ih?
oft machten .

Beinahe hätte man auch zu diesem
Abendessen wieder einen Gast bei der
Tafel gehabt . Da war ein Mann ge¬
kommen , der seinen Namen nicht nen¬
nen und Odefey durchaus sprechen ,
wollte . Man hatte ihn zu den Büchern
in das Archiv gesetzt , da mochte der
Alberne warten .

Das Warten konnte noch einige Zeit
dauern . Denn auf dem Tisch standen
allerhand Leckereien . Langsam zwar
wurde Odefey unruhig . » Sonderbarer .
Kerl , der seinen Namen nicht nennen
will « , knurrte er , » warum habt ihr ihn
nicht weggeschickt ? Ihr wißt , ich will
niemanden sehen , der nicht Namen und
Grund des Besuches angibt . «

» Er hätte so feierlich gefragt « , enN
schuldigte sich Avila , fand ihre Be¬
gründung töricht und wartete auf eine
verdrossene Antwort .

»Und wie sah er aus ?«
»Groß , schlank , dunkel , etwa * er¬

Arbeitslager . So blieb nur Avila als graut an den Schläfen . Bartlos natiirx
Helferin der Hausfrau . Sie betreute | lieh !«

— Wenig Rechtes , Heineke habe ver - auch das spätgeborene Kind
; betreute j

1
der Ode - ) ,SV {Forts etzung folgt ) _
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Der Secret Service im Nahen Osten
Drahtsieher und Puppen — Serienweises Sterben Unbequemer / Von Gino F . Moell .witx

Wer hat das Mörderehepaar
Borgmann gesehen ?•

Papen organisierte , nachher aber der
türkischen Polizei Beweismaterial gegen
die GPU . in die Hände spielte , um den
Verdacht von der britischen Botschaft
abzulenken . Seither ist ihm der Boden
in Ankara zn heiß geworden, und er hat
seine Amtstätigkeit nach Bagdad ver¬
legt, wo er sich vor der Rache der GPU.-
Schergen vorläufig noch sicherer fühlt
Für die Arbeit in Basrm unterstehen dem
Oberst Poiak Major Lloyd und Leutnant
Knight, ein edles Freondespacr , das sieh
besonders in der Organisierung von
Sabotageakten bewährt hat.

Im palästinensisch-syrischen Raum
sind die Agenten Oberst Hunter und Ma¬
jor Ledger in Jerusalem , Major Musgrave
in Beirut (der sich besondere Verdienste
um die „Freiheit des Libanon" erworben
hat) und Hauptmann Gardner , der bri¬
tische Konsul in Damaskus , besonders
hervorzuheben . Daß Major Gibbs als
„Berater" des Emir Abdullah der
eigentliche Herrscher in Transjordanien
ist , weiß man schon seit langem.

Fachmann für Fragen der Luftfahrt¬
sabotage ist Major Driver , der nach Be¬
darf von einem Flugplatz zum anderen
reist . Zuerst hatte man ihm die Beseiti¬
gung von General Sikorski übertragen
wollen , eine Aufgabe , die er bestimmt
zur Zufriedenheit seiner Vorgesetzten
gelöst hätte . Aber mit Rücksicht auf die
zahlreichen polnischen Emigranten in
der britischen Nahost -Annee zog man
es dann doch vor, den „Unglücksfall"
nach Gibraltar zu verlegen.

Neben den polnischen spielen auch
tschechische, serbische und griechische
Flüchtlinge sowie Armenier eine erheb¬
liche Rolle in der Arbeit des Secret Ser¬
vice. Aus ihren Reihen werden meistens
die Werkzeuge für Sabotageakte und
Mordpläne gewählt, die man „nach Ge¬
brauch" bedenkenlos kann fallen lassen .
Transportflugzeuge bringen sie an Ort
und Stelle und setzen sie in Fällschirmen
ab . Audi die verbredierische Tätigkeit
der Banden auf dem Balkan wird auf
diese Art geleitet und unterstützt . Die¬
ser Arbeitsbereich untersteht dem Oberst
Trent , der angeblich früher Militäratta¬
che bei einer britischen Gesandtschaft
auf dem Balkan war. Da jedoch von den
in Frage kommenden Gesandtschaften
ein Attache dieses Namens nicht bekannt
ist , dürfte es sich um einen Decknamen
handeln . Als rechte Hand von Oberst
Trent betätigt sich der serbische Jude ,
Alkalay , dem hauptsächlich die Aufgabe
obliegt , unter den Flüchtlingen die ge¬
eigneten Personen auszuwählen . Alkalay
ist auch der einzige Nichtengländer, der
in der Organisation eine wichtige Ver¬
trauensstellung innehat . •

Madame Collet in Damaskus
Die Zahl der untergeordneten Agenten

und Spione läßt sich auch nicht an¬
nähernd schätzen. Sie betätigen sich als
Diplomaten und Kaufleute , Techniker
und Gelehrte , Priester und Missionare .
Audi von den meisten Rabbinern darf
man ruhig annehmen , daß sie mit dem
Secret Service, in Verbindung stehen .
Der Geheimdienst versteht es ' auch sehr
gut , den Ehrgeiz oder die Habgier Frem¬
der für seine Zwecke einzuspannen . Da¬
zu gehört z. B . die Familie Lootfallah ,
die am Nilufer in Kairo einen protzigen
Palast besitzt . Diese sehr reichen, gebür¬
tigen Levantiner haben sich noch von
den türkischen Sultanen den Emirtitel
erkauft . Die ägyptische Regierung ge¬
steht ihnen zwar die Führung des Ti¬
tels , aber keinen fürstlichen Rang zu.
Seit dem Weltkriege träumen die Loot-

Letzte Nacht in Fegersheim gesichtet — 3000 Mark Belohnung

Anfangs der Woche brachten wir eine
Mitteilung der Kriminalpolizei Metz,
daß am 9 . Dezember 1943 m einem
Hohlweg zwischen Nieder- und Ober-
homburg ein Gendanneriebeamter durch
den Ausbrecher Karl B o r g m a n n , 46
Jahre ah , zuletzt wohnhaft In Saarge¬

münd , durch mehrere Schüsse aus einer
Pistole Kaliber 6,35 mm erschossen wor¬
den ist. In Begleitung des gemeinge¬
fährlichen Ausbrechers befand Sich des¬
sen Ehefrau Erna, geb. Riecher, 45 Jahre
alt . Der Mörder , der sich auch Karl
Schneider, Karl Müller, Karl Lucy und
Karl Hartmann nennt und auf diese Na¬
men gefälschte Papiere führt , wurde zu¬
sammen mit seiner Frau in der Nacht
vom 21 . zum 22 . Dezember und zwfr
um 23 .30 Uhr im Bahnwärterhäuschen
in Fegersheim erkannt . Unter Hinter¬
lassung einer kleineren Bierflasche mit
Patentverschluß , die mit Zwetschgen¬
wasser gefüllt war , flüchtete das Ehe¬
paar .

Nach Zeugenaussagen hatte das Mör¬
derpaar sehr schmutzige Schuhe , so daß
die Vermutung naheliegt , daß Borgmann
und seine Frau auf ihrer Flucht haupt¬
sächlich Feldwege benutzt haben . Borg¬
mann trug , anscheinend nm sich un¬
kenntlich zu machen, eine Brille , die
Frau trug eine Bunte Bluse und eine
gelbe Handtasche . Die Frau machte
einen erschöpften Eindruck.

Es ist zu vermuten , daß sich das Mör¬
derpaar noch in der , näheren Umgebung
aufhält , sich am Tage versteckt hält und
nur nachts versucht weiterzukommen.
Im Interesse der allgen^ inen Sicherheit
ist es geboten, das Mörderpaar unter
allen Umständen sofort festzunehmen.

damit Borgmann, der, wie der Mord an
dem Gendarmeriebeamten in Oberhom-
burg beweist , vor nichts zurückschreckt,
kein weiteres Unheil anrichten kann.
Borgmann und seine Frau waren in
Fegersheim von früher her anscheinend
noch bekannt . Für die Ermittlung des
Täters ist , wie bekannt , eine Belohnung
von 3000 Mark ausgesetzt , die anter
Ausschluß des Rechtsweges zur Vertei¬
lung kommt.

Im eigensten Interesse ist der Bevöl¬
kerung anheim gegeben, die Augen auf¬
zuhalten und der Kriminalpolizei mit
jeder geringsten Beobachtung, die zur
Ermittlung des Mörders führen kann , an
die Hand zu gehen. Alle Personen , die
irgendwelche sachdienliche Mitteilungen
machen können , die auf Wunsch ver¬
traulich behandelt werden , werden ge¬
beten , der Kriminalpolizei Straßburg,
Bitscher Straße 6 , oder aber jeder ande¬
ren Polizei- oder Gendarmeriedienst-
stelle . zu melden.

Es wird erwartet , daß jeder Volksge¬
nosse im eigensten Interesse mithilft ,
den gemeingefährlichen Ausbrecher und
Mörder Karl Borgmann festzunehmen.

fallah von einem syrischen Emirat und
haben die Wühlarbeit des Secret Service
gegen das französische Mandat nicht nur
durch ihre Beziehungen unterstützt , son¬
dern auch einen erheblichen Teil ihres
Vermögens dafür geopfert . In Jerusalem
ist es die reiche arabische Familie der
Nashashibu , die aus ähnlichem, fal¬
schen Ehrgeiz den britischen Geheim¬
dienst gegen die eigenen Landsleute un¬
terstützt . In Damaskus zählt Madame
Collet zu den verläßlichsten Zuträgerin¬
nen des Secret Service. Dem Bemühen
dieser geborenen Jüdin verdankt es ihr
Mann, daß er in kurzer Zeit trotz seiner
militärischen Unfähigkeit und mensch¬
lichen Bedeutungslosigkeit vom franzö¬
sischen Hauptmann zum Obersten und
General befördert wurde. Von ihr er¬
fuhren Hauptmann Gardner und Major
Driver den Flugplan und die Reiseroute

des früheren Polizeipräfekten von Paris,
Chiappe, der als Oberkommissar die
Mandatsverwaltung in Syrien überneh¬
men sollte . Man kann es verstehen , daß
gerade dieser erfahrene und sehr ener¬
gische Kriminalist dem Secret Service
denkbar unangenehm gewesen wäre.
Daß er unterwegs von einem britischen
Flugzeug „aus Versehen" abgeschossen
wurde , war einer jener „Zufälle"

, wie
sie gerade die Gruppe Kairo des Secret
Service immer wieder herbeizuführen
versteht . Man erinnere sich an die Er¬
mordung

' des Königs Ghazi, an das
serienweise Wegsterben unbequemer
ägyptischer Minister , dann hat man ein
Bild von der Tätigkeit dieser Mörder¬
bande , die seit 35 Jahren von Kairo aus
ihre dunklen Fäden wie eine Giftspinne
über den Stehen und Mittleren Osten
ausspannt .

Ueber den Galavorstellungen der Kon¬
ferenzen von Kairo und Teheran ist das
Uteatergewitter um das Radaustück
^Ppeiheit und Unabhängigkeit der liba¬
nesischen Republik " schon fast in Ver¬
gessenheit geraten . Nach den blutigen
&Ksmmenstößen zwischen Libanesen
sod gaullistischen Senegalschützen sind
kcitische Troppen im Libanon einge¬
rückt, haben „die Ordnung wiederher¬
gestellt"

, einen Teil der verhafteten Po¬
litiker und Regierungsmitglieder befreit
und die Freiheit der Republik in ihren
Sdratz genommen — so wie eben Eng¬
land den Schutz und die Freiheit kleiner
Völker versteht . Die Inszenierung und
der Verlauf dieses Spektakelstückeswie
auch der geschickt gewählte Zeitpunkt
verraten die erfahrene Hand des briti¬
schen Secret Service als des Regisseurs.
Man weiß, daß diese altehrwürdige —
besser : altberüchtigte 1 — Institution
bereits von Cromwell in ihrer noch heute
bestehenden Form organisiert wurde
und ihren Sitz in Whitehall erhielt. Gil¬
bert Burnet , Erzbischof von Salisbury ,
berichtet in seiner „Geschichte meiner
Zeit" , daß Cromwell im Jahre 1655 den
ersten jüdischen Agenten des Secret
Service als Sir Jermyn Smith in den
Adelsstand erhob.

Das Ansehen des britischen Geheim¬
dienstes hat in den letzten Jahrzehnten
erhebliche Einbuße eriitten , seit sein
iWirken nicht mehr geheim blieb , d. h.
seit er die offiziellen diplomatischen
Vertretungen Großbritanniens allzucffen
in seine Dienste einspannte . Man 4st
heute über d(je Organisation des Secret
Service recht gut unterrichtet und weiß
auch, daß es für den Nahen und Mittle¬
ren Osten seit dem Jahre 1908 eine
eigene Zweigstelle als Unterabteilung
des Colcmial Intelligence Departement
mit der Leitung in Kairo unterhält ; Aber
da gerade diese Unterabteilung eine An¬
zahl der skrupellosesten Agenten zu
Ihrem Mitarbeiterstabe zählt und über
sehr große Summen verfügt , vermag sie
noch heute mit beachtlichem „Erfolg" zu
arbeiten , wie das libanesische Beispiel
erst vor kurzem wieder gezeigt hat .
.Weder Büros noch Akten

Durch cfie Unvorsichtigkeit eines
Agenten (der seine Geschwätzigkeit in¬
zwischen mit einem tödlichen „Unfall"

büßte) hat man in letzter Zeit einige in¬
teressante Einzelheiten über den Auf¬
bau dieser Organisation erfahren . Be¬
merkenswert ist , daß die Gruppe der
Eingeweihten nur gebürtige Engländer
in ihren Reihen zählte, und daß sie trotz
ihrer Bedeutung und großen Geldmittel
bis vor kurzem weder ein Büro noch
amtliches Aktenmaterial besaß . Diese
wohlerwogene Sicherheitsmaßnahme
hatte zur Folge, daß die Gruppe in den
35 Jahren ihres Bestehens bisher drei¬
mal nach dem Tode ihres Leiters ganz
neu aufgebaut werden mußte. Um die¬
sem Zustand abzuhelfen , ist die organi¬
satorische Leitung bald nach Kriegsaus¬
bruch einem Mr. Smart , dem Leiter des
„Oriental Service" bei der britischen
Botschaft in Kairo , übertragen worden.
Trotz seiner äußerst wichtigen und ein¬
flußreichen Stellung ist Mr . Smart ein
sehr zurückhaltender Herr , der beschei¬
den auf jeden Titel verzichtet und damit
der Vorstellung eines Secret Service-
Mannes alter Schule am nächsten
kommt.
Der „Beschützer" Faisals

Die taktische und strategische Leitung
der Gruppe liegt in den Händen der
Generale Kayton und Langley, die eben¬
falls ihren Sitz in Kairo haben. General
Kayton oblagen unter anderem die Si¬
cherungsmaßnahmen für die Reise Roo -
sevelts und Churchills während ihres
Aufenthalts in Aegypten und ihrer Reise
nach Teheran, wohin er sie begleitete .
Als einer der wichtigsten Agenten gilt
Oberst Poiak in Bagdad . Seit März 1942
ist dort auch Dr . Synderson wieder auf¬
getaucht , der sich vor Jahren als beson¬
derer, persönlicher Freund des irakischen
Königs Faisal aufspielte , mit . dessen
Ueberwachung er vom Secret Service
beauftragt war . Er begleitete damals den
König des Irak nach Genf und sorgte
dafür , daß der allzu selbständig gewor¬
dene Herrscher nicht mehr in sein Reich
zurückkehren konnte , sondern in Bern
einer Vergiftunĝ erlag. Etwa seit Jah¬
resfrist werden diese beiden Agenten
dort durch den früheren Gesandtschafts;
rat Thomson unterstützt . Auch das ist
ein älter Bekannter , der während seiner
Tätigkeit bei der Botschaft in Ankara
zusammen mit der GPU . das Attentat
gegen den deutschen Botschafter von

Dicht neben der Rollbahn rotrd das Geschütz 1» Stellung gebracht , um
den Verkehr avf der Straße gegen sowjetische Oeberraschungsversuche
zu sichern . Aus den Munitionswagen tragen die Kanoniere die Grandten

. zwm Geschütz . PK .- Aufnahme - Schettler (Seil .)

Altmeisterin deutscher Bühnenkunst
Hedwig Bleibtreu 75 Jahre 'ah /

Als die fraulich -gütige einstige He¬
roine des Burgtheaters zu Beginn die¬
ses Jahres ihr 50. Hausjubiläum als
„Tochter der Burg " feierte , stand Hed¬
wig Bleibtreu bereits im Brennpunkt
herzlicher , weltumspannender Ehrun¬
gen . Denn wie die Wolter , wie die Duse ,
weit mehr noch als die Sandrock , so
ragt diese stattliche , stets wienerisch

. scharmante Dame guten alten Schlages
weit über ganze Dezennien euro¬
päischer Bühnenkunst . Doch nicht
allein ihre meisterhafte Art der Ver¬
menschlichung gewaltiger Gestalten
der großen Dramatik schuf ihr diese

/ bleibende Bewunderung und Vereh¬
rung .

Frau Hedwig Bleibtreu , in zweiter
Ehe mit dem einstigen Direktor des
Burgtheaters , Max Paulsen , verheira¬
tet , war in des Wortes bestem Sinne
wahrer Mittelpunkt der Wiener Ge¬
sellschaft . Denken wir etwa an das
Porträt , das der große und liebevolle
Kenner Friedrich Schreyvogel von ihr
entwor .' ei? hat 1. So , wie wir etwa diese
Künstlerin mit dem liebenswürdigen
leuchten gütiger Augen als Frau Sa¬
cher , das „gastronomische Gewissen "
von Wien erlebten , so wie sie nunmehr
vorwiegend im Film ihre würdigen ,
aber niemals herzensträgen Matronen
spielt , so lebt sie in der Erinnerung der
I "

-igen fort .
Wer sie aber in glanzvollen Epochen

des Burgtheaters vor 1914 auf dieser )
durch einzigartige Tradition geheilig¬
ten Brettern erlebte , wie sie als Me-
dea raste , als Maria Stuart litt , als
herrische Kriemhild durchglüht war
von der Vergeltung der Schmach , wie
sie eine Elisabeth , eine Sapho von ein¬
maligem Format gab , der wird kaum
begreifen können , daß sich diese aus¬
gesprochene Tragödin so vollends zur

schlechthin idealen Mütterdarstelle¬
rin entwickeln konnte . Erinnern wir
uns etwa an ihr Spiel in Gemeinschaft
von Paula Wessely , als Gegenstück zu
der konservativeren Julia Serda !

Der Lebensweg der am 23 . Dezem¬
ber 1868 in Linz an der Donau Gebore¬
nen beschränkt sich nach ein paar be¬
deutsamen Stationen der Erprobung an
bedeutenden Theaterplätzen nahezu
ganz auf Wien und sein Burgtheater .
Die 17jährige Hedwig Bleibtreu ge¬
engte nach erfolgreichem Besuch der
Schauspielschule des Wiener Konser¬
vatoriums bereits als Anfängerin an
das Stadttheater Augsburg . Von da wa¬
ren Brünn , Berlin und Kassel weitere
Etappen ihres steilen Aufstiegs . Mit

Im Oberrheinischen Gauverlag Straß¬
burg erschien soeben der „ Oberrheini¬
sche Heimatkalender für das Jahr
1944"

, dessen Inhalt Schriftleiter Hans
M e n s 1 e r mit kundiger Hand zusam¬
mengestellt hat . Zum Eingang grüßt
uns das Bild des Führers , Adolf Hitler ,
unter dessen Namen wir alle unser
Kampf - und Arbeitsjahr 1944 gestellt
haben . Nach dem mit schönen Bildern
und Holzschnitten geschmückten Ka -
lendarium ergreift Gaupropagandalei¬
ter Adolf Schmid das Wort zu einer
großen Jahresrückschau auf die wich¬
tigsten politischen Daten und Kriegs¬
ereignisse , auf ein Jahr , das eine große
Zerreißprobe bedeutete , die das deut¬
sche Volk dank seiner politischen und
militärischen Führung bestanden Kat
und auch weiterhin bestehen wird . Eine

einer Münchner Bauernbühne , in de¬
ren Bannkreis sich die Urwüchsige ,
Unverbildete zwei Jahre wohlfühlte ,
ging sie 1890- 91 auf eine bedeutsame
Tournee . Etwa ein Jahr währte die
Verpflichtung am Wiener Carl -Theater .
Dann sicherte sich die '

„Burg " diese
hervorragende , Im menschlichen Cha¬
rakterspiel früh großartige Kraft .
Schon drei Jahre später , 1896 , bedeu¬
tete es für Hedwig Bleibtreu eine un¬
gewöhnliche Auszeichnung , mit einem
lebenslänglichen Vertrag zur „Wirkli¬
chen Hofschauspielerin " erhoben zu
werden . Der Führer wiederum erhöhte
diese lange Reihe von seltenen Ehrun¬
gen '

, indem er der zum Professor er¬
nannten Burgschauspielerin zu ihrem
70 . Geburtstag den erstmals an der
„Burg " verliehenen Ehrentitel „Staats¬
schauspielerin " gab .

Kurt Mandel

Uebersicht über den politischen Aufbau
im Elsaß gibt Kreisleiter Paul Schall ,
und dann folgt in bunter Reihe alles
das , was wir in einem rechten Heimat -
kalender zu finden gewohnt sind , Auf¬
sätze , Berichte , Betrachtungen aller
Art , Erzählungen aus der Feder unse¬
rer besten Oberrheindifchter , Gedichte
und viele , viele schöne Bilder aus un¬
serer herrlichen Heimat , auch der Hu¬
mor kommt zu seinem Recht und
Schließlich die praktischen Winke und
Ratschläge , die nun einmal zu einem
Kalender gehören . So reiht sich der
„Oberrheinische Heimatkalender 1944 "
seinen Vorgängern würdig an und wird
als ein rechter „ Hausfreund " im Sinn ?
des großen alemannischen Kalender¬
mannes Johann Peter Hebel unser Jahr
begleiten und dereinst einmal noch in

fernen Zeiten Zeugnis geben von dem
Geist , der unsere oberrheinische Hei¬
mat in entscheidungsvoller Zeit be¬
seelte .

*
Ebenfalls im Oberrheinischen Gau -

verlag erschien als Wochen -Abreißka¬
lender der „Oberrheinische Gaukalen¬
der 1944" , der in ausgesucht schönen
Photos und Bildern das große Kriegs¬
geschehen an der Front ebenso treffend
spiegelt , wie Leben und Landschaft un¬
seres Volkes und unserer engeren Hei¬
mat . Auch dieser gediegene , gut ausge¬
stattete und vorzüglich gedruckte Ka¬
lender wird ein Schmuckstück bedeu¬
ten für jedes deutsche Haus . -ch.

Die Duse spielt Komödie
Von Heinz Eider

Eleonora Duse trug sich mit der
Absicht , die Rolle der Hedda Gabler in
Kopenhagen zu kreieren . Ein gewand¬
ter Journalist einer großen Kopenhage¬
ner Zeitung hatte herausbekommen ,
diaß die berühmte Frau bereits in
einem Hotel abgestiegen war . Da er die
Duse nie gesehen hatte und auch kein
Photo von ihr kannte , brannte er sehr
darauf , sie zu interviewen .

Durch eifriges Gerede überwältigte
er den Geschäftsführer des Hotels . Er
wurde der Duse gemeldet . Aber die
Duse wollte sich absolut nicht spre¬
chen lassen . Der Journalist raste eine
Weile vor dem Geschäftsführer auf und
ab und rief ärgerlich : » Die Dam e ist
wohl ein bißchen zu hochmütig , um
einem kleinen Zeitungsmann ein Inter¬
view zu gewähren !«

Der Journalist hatte Pech , denn als
er dieses Urteil über die Duse abgab ,
kam die Künstlerin gerade die Treppe
herunter und hatte alles gehört . Sie
sprach nicht dänisch , verstand aber
diese Sprache recht gut . Sie ging
lächelnd auf den Journalisten zu,
machte dem Geschäftsführer , der 9ich
eben ehrfurchtsvoll verneigen wollt«,

stumme Zeichen mit der Hand , die
Schweigen geboten .

Dem Jpurnalisten sagte sie in zier¬
lichem Französisch : » Mein Herr , Sie
wollen auch zu der Duse ? Ich bin eine
Kollegin von Ihnen : ich schreibe für
ein paar Pariser Blätter !« Der Jour¬
nalist ging nach kurzer Begrüßungs¬
rede mit seiner »Kollegin « in den Tee¬
raum de« Hotels und packte ungeniert
seinen Groll über das mißglückte In¬
terview aus . Die Duse hörte erstaunt
zu . Der Journalist fluchte und
schimpfte zum Gotterbarmen . . .

Plötzlich kam ein Herr der italieni¬
schen Gesandtschaft in den Teeraum ,
blickte suchend umher und gewahrte
die Duse . Er eilte an ihren Tisch , ver¬
neigte sich fast bis zur Erde und
schwelgte : »O Eleonora Duse , Dank ,
Dank , Dank , daß Sie gekommen sind !«

Der entsetzte Journalist sprang auf ,
stammelt ^ Entschuldigungen in italie¬
nischer und französischer Sprache .
Schließlich sagte er , als die Duse ihm ,
laut lachend ein Bündel italienischer
Witzworte an den Kopf geworfen hatte ,
kläglich : »Aber gnädige Frau , warum
haben Sie mir diese Komödie vorge¬
spielt ? «

Da sagte die Duse , die nie ernst¬
haft böse .gewesen war , mit bezaubern¬
dem Lächeln : » Ich wollte gern einmal
die ; ,ungedruckten ' Meinungen über
mich von einem Pressemann hören !«

Eine messerscharfe Antwort
Der Münchener Anatom Rüdin ^er

betraf einst einen Studenten in der
Anatomie mit stumpfen Messern und
erteilte ihm dieserhalb eine Rüge .

Dieser fühlte sich beleidigt . „Ich
verstehe das Schärfen und Schleifen .
nicht "

, sagte er in anzüglicher Manier .
„Ich -bin doch nicht Barbier gewesen !"

„ Das; glaube ich Ihnen gern " , ent¬
gegnete Rüdinger , der , bevor er stu¬
dieren konnte , Barbier war . „ Wenn Sie
es gewesen wären , wären Sie es auch
geblieben ."

Ein treuer Freund fürs ganze Jahr
Der „Oberrheinische Heimatkalender 1944 " ist erschienen


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

